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Zur Lohnbewegung der
Düsseldorfer Maurergesellen .

Wir stehen zunächst nicht an , die Erklärung ab¬

zugeben , daß uns im Allgemeinen die sogenannten

„ Angriffstreiks " keineswegs sympathische sind . Es

darf eine solche Stellungnahme natürlich keineswegs

prinzipielle Verpflichtungen übernehmen , wie

denn überhaupt die großen wirtschaftlichen Kämpfe der

Gegenwart und ( leider !) der weiteren Zukunft nichts

weniger als von irgend einer „ Prinzipienftage " ange¬

kränkelt , beeinflußt und beurteilt werden dürfen . Das

tausendfältige Getriebe einer enormen wirtschaftlichen

Entwicklung erheischt eine strenge Stellungnahme nur

von Fall zu Fall und aus diesem Gesichtswinkel

— nur aus diesem allein — möchten auch wir die

neueste Lohnbewegung der hiesigen Maurer¬

gesellen ansehen und beurteilen .

Es geschah unserer innersten Ueberzeugung

gemäß , wenn wir auf Grund der Umstände die Sache

der für eine gesunde Existenz ringenden Maurergesellen

für die unsrige erklärten . Es geschah hauptsächlich

unter dem Eindruck einer nicht aus der Welt zu schaffenden

Wirklichkeit , daß wir uns in schärfster Form gegen das

ortsansässige Bauunternehmertum wandten , auf grund

der Thatsache , daß dieser Herren eiftigste geräuschlose

Minirarbeit dem Bestreben gilt , einen allgemeinen

Verband der deutschen Bauherren ins Leben

zu führen .

Was es mit solchen Verbänden auf sich hat , das

zeigen uns Vorkommniffe der Gegenwart ! Was diese

organisierten Verbände an Einfluß und Macht einer

unorganisierten Arbeiterschaft gegenüber bedeuten können ,

das wird eine der bittersten Lehren der Zukunft be¬

weisen ! Wenn darum der Schutz einer ganzen großen

Arbeiterklasse in einem Existenzringen , das sich um so

gewaltiger gestalten wird , als die brutale Machtaus¬

nutzung einseitig und nicht bei der Arbeiterschaft ist , die

erste Pflicht der volksfreundlichen Preffe , eines jeden

freisinnigen Mannes sein muß , so kommt als zweites

bestimmendes Moment die gleichzeitige Erkenntnis

hinzu , daß die Forderungen der Ausständigen

nach jeder Richtung hin berechtigte sind , daß nur

starrer unverständlicher Eigensinn ihnen die gebührende

Genugthuung versagt .

Wenn diese Leute in einem täglichen harten Frohn -

dienst und in einer bloßen Saisonarbeit bei den hiesigen

Lebens - und Nährverhältniffen einen Lohn von fünf

Mark beanspruchen , so kann nur derjenige ein Gegner

dieser verhältnismäßigen Forderung sein , dem einmal

die Fährnisse dieser Arbeit fremd sind und der weiter¬

hin sein Auge noch jener geistigen Erkenntnis , dem hoch¬

gradig entwickelten freiheitlichen Jndividual - Willen ,
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„ Bitte , lesen Sie hier , " sagte er und wandtedaS

Blatt um . Dort stand , daß jene Frau Sigurd deren

Maine in der Liste der Verwundeten zu finden war ,

Zeine Dame gewesen sei , deren Lebensgeschichte ein

üungewvhnliches Jntereffe wachrnfe . Sie sei von

I wunderbarer Schönheit uno eine Schauspielerin vonhervorragenden : Talent geweken .

Es war darauf hingewiesen , daß sie die Gattin

jeiucs jungen englischen Offiziers von angesehener
' Familie war . Nainens Sigurd Ghitton und so wei¬

ter . Zun : Schluffe hieß es dann weiter , seit der

<Tren » ung ihrer Ehe sei sie zur Bühne zurückgekebrt

und habe sich rasch Ruhm und Verinögen zu erwer¬

ben gewußt . Ich hielt das Blatt in den Händen und
stnrne es an , das also Ivar das Ende !

„ Jedes Jahr , " sagte Mister Bouvard , „ seit sie

fvrtgezvge » , lehrte sie zu einem kurze : : Besuche hier¬

her zurück , uni ihre Rechnung bei Anna Landow zu

sordnen und das Kind zu sehen . "
Ich blickte ihn befremdet an .

„ DaS Kind , welches Kind meinen Sie ? " fragte

ich .

„ Sie sind also doch nicht Herr Sigurd , " sagte er

kühl , „ Herr Sigurd Ghitton , der Mann , der sie ge¬

heiratet hatte , und der sich von ihr scheiden ließ ? "

Ich wies ihn abermals mit seiner Neugierde

ab und begehrte zu wisse » , von welchem Kinde er
spreck ' c .

• „ Von Frau Sigurds Kind natürlich ; einem klei -

i neu , hübschen Mädchen , in dein Hause geboren , in

j welchem sie hier wohnte . Frau Sigurd ließ das
, Kind in Anna Landows Pflege . "

j Ein Kind , ich hatte eö nie geahnt . Eine » Augen -i blick saß ich sprachlos .

j _ „ Die Mutter konnte es nicht mit sich nehmen und
j ließ es bei Anna Landow zurück . Sie zahlte ein be -

' deutendes Kostgeld . Wie gesagt , rinnial im Jahre

j kam sie stets hierher , und bei einer solchen Reise
s war es , daß sie verunglückte . "

j „ Wo lebt Anna Landow ? "

. Ich weiß nicht , wo sie sich jetzt cmfhält , " sagte

den wahren Menschlichkeitsideen verschloß , welche

heute warmherzig im Leben des sog . „ Proletariats "

pulsieren . Heute haben wir keineswegs mehr mit jener

blöden Sklavenschar zu rechnen , die stumm und in

knechticher Geduldung ihr unerträgliches Los auf sich

nahm , wir haben nicht mehr mit dem Menschenmaterial

zu rechnen , das die Knute des Herrn küßte , die sie

schlug , dem Menschenmaterial , das im geistigen Stumpf¬

sinne umkam — , wir stehen heute ernsten zeit -

bewußten Männern gegenüber , Männern der

harten physischen Arbeit , aber gleichzeitig auch Männern ,

deren Ehrgefühl sich kräftigte in diesen laufenden ,

harten Kämpfen , deren kulturelles und historisches

Verständnis reiste unter dem Drucke der Entbehrung

und der niederen Menschenwürde , Männern , die weder

Mühe noch Hunger scheuen , sich und nachfolgenden

Generationen ein befferes Los zu erkämpfen .

Wenn anderseits diesen modernen Errungenschaften

gegenüber der Obermeister der hiesigen Freien Bau -

Innung , Herr Ernst Bernau , in dem wir wohl un¬

bestritten den intellektuellen Leiter der Bewegung auf

jener Seite erblicken müssen — , wenn diesem vorliegen¬

den Sachverhalte gegenüber der genannte Herr das
ganze verrosteteRüstzeug einer mittelalterlichen

Anschauung umschnallte , einer Anschauung , die genau

soviel in die moderne Zeit und Bewegung hinein paßt

wie Leute seines Schlages überhaupt , so darf es für

die gesunde wirtschaftliche Entwickung nur ver¬

hängnisvoll genannt werden , daß man auf jener

Seite diesen Herrn in eine so verantwortungsreiche

Position brachte , daß man ihn jetzt noch nicht nur

hält , sondern in seinen arbeitsfeindlichen Bestrebungen

offenkundig unterstützt .

Es giebt der Momente manche im täglichen Leben ,

wo das Maß eines lange aufgespeicherten Grolls über¬

zulaufen droht ! Wir wollen sachlich bleiben , besonders

dem Obermeister der hiesigen Freien Bau - Innung

gegenüber .

Was aber darf sich dieser Mann alles erlauben ?

Kaltblütig sendet er die berüchtigten „ schwarzen

Listen " ins Land , kaltblütig überantwortet er die Be¬

troffenen und ihre armen unschuldigen Familienange¬

hörigen dem Hunger und der Verzweiflung ! Weiß

Herr Ernst Bernau , heute wohlbestallter und reich¬

dotierter Obermeister und Sektionsvorstand , wie der

Hunger quält , die bange Sorge um die Seinen ? Wir

wollen nicht in seiner Vergangenheit wühlen — viel¬

leicht versteht er uns ! — aber weiß er ferner , mit

welchen Titeln man seine Handlungsweise im ge¬
meinen Leben benennt ?

Wir wollen sachlich bleiben !

Es ist wiederum Herr Ernst Bernau , der in der

ihm zu Gebote stehenden Preffe — sie ist trauriger¬

weise überreichlich groß — und von keinem tieferen

Einblicke beeinflußt „ gewerbsmäßige Hetzer " er¬

wähnt , „ gefährlichste Feinde der Arbeitswilli¬

gen " , die „ von den Schweißtropfen der Arbeiter

leben " ! Wir wollen auch hier nicht untersuchen , wer

denn in Wirklichkeit von „ den Schweißtropfen der

Arbeiter " sein sattes behagliches Dasein fristet , weil

uns das dem Herrn zugängliche Schimpflexikon nicht

zur Hand ist und weil alle Versuche zu einer ähnlichen

Erwiederung , von Gefühlen übermannt wurden , die nur

die tiefste Beschämung einzuflößen vermag .

Herr Bernau nennt sich einen „ gebildeten " Mann !

Er selbst mag auch keinen Anlaß haben , daran zu

zweifeln ! Er verdient augenblicklich sehr viel Geld und

wenn er sich rühmt , in der Besten aller Welten zu

leben , so ist das für ihn keine bloße Chimäre !

der Mann , „ vor drei Jahre » heiratete sie einen ge¬

wissen Mac Fisher und zog mit ihm nach dem We -

sten . Sie nahm Frau Sigurds Kind mit sich , denn

sie liebte es wie ihreigen Fleisch und Blut . "

„ Können Sie mir ihre Adresse verschaffen ? "

„ Rein , Herr , niemand hier im Orte weiß , wo¬

hin sie gegangen . Inserieren sie in den Zeitungen

in New - Aork , vielleicht erfahren Sie dadurch etwas . "

Ich befolgte seinen Rat , doch ohne jeden Erfolg .

Der Krieg brach wieder aus , und ich begab mich

zur Armee . Ztvei Jahre vergingen , da erhielt ich

in einer Schlacht eine Verwundung , welche beinahe

einen tödlichen Ausgang genommen hätte . Sobald

ich das Hospital verlassen koimte , kehrte ich nach

Europa zurück , begab mich nach Rom und widmete

mich vollständig der Malerei . In Rom sah ich Dich ,

sah meine Mutter , doch hielt ich nach fev » . Dann

kehrte ich nach England zurück , malte jenes Bild ,

stellte es in der Akademie aus und . . . begegnete
Dir ! "

„ Und jenes Bild war Dein Abschied von ihr ? "

„ Ja wohl ! "

„ Das arme Geschöpf ! Sigurd , sie war zu be -

mitleiden , sie liebte Dich und mußte Dich verlieren .

Ich kann mir kein härteres Schicksal denken . "

„ Verschwende nicht Dein Mitleid , Jsabella . Bon

der Liebe , wie Du sie anffaßt , hatte sie keinen Be¬

griff . Welch schändlichen Plan hatte sie geschmiedet ,

und welch leichte Ausgabe hatte sie , mich zu hinter -

gehen . Sprechen wir nicht mehr davon . Ich habe

Dir alles mitgeteilt . "

Sie stehen eine Weile schweigend bei einander

und verweilen so eine Zeit . Dann blickte Jsabella

nach der Uhr .

„ Sieben Uhr , wie die Stunden entfliehen . Be¬

stelle de » Wage » , Sigurd , indessen ich mich anklcide . "

In wenigen Augenblicken ist sie wieder an sei -

ner Seite . Wie stolz erdasteht , jeder Zoll den Ge¬

bieter verratend ; er hilft ihr beim Einsteigeu nnd

ergreift dann selbst die Zügel . Der Traum ihres

Lebens ist in Erfüllung gegangen , ob zum Fluch

oder znm Segen , wer kann es ergründen ?

Seine Stiinme unterbricht den Zauber , der sie

umfange » hält .

Und gegenüber dieser „ gebildeten " , nichts weniger

als rühmlichen Kampfesweise vergleiche man das Ge¬

samtverhalten der streikenden „ ungebildeten "

Maurergesellen ! Achthundert Männer stehen im

Kampfe , grollend über eine göttliche Weltordnung , die

ihre Menschlichkeit so wenig berücksichtigt , achthundert

erfahrene Männer , die bitter empfinden , wie wenig

berechtigte Ansprüche sie bisher erheben durften !

Hörte man von einem einzigen Exzeß ! Von

irgend welcher Drohung nur , irgend welcher

Verrufserklärung nicht streikender Kollegen ?

Wenn man anerkannt , mit welchen anderen mühsam

niedergekämpften Gefühlen eine solche Haltung erkauft

wird , wenn man weiß oder sich hineinleben kann in

die Gewiffen dieser „ gefährlichsten Feinde " , dieser

„ gewerbsmäßigen Hetzer " , die vielleicht im Besitze
besserer Positionen , diese gutdotierten Stellungen ( m

kraffem Gegensätze zu Herrn Bernau , der das nie

thun würde !) aufgaben , um ihren Kameraden nicht

feige in den Rücken zu fallen , so möge sich dagegen

das ganze Thun und Treiben des Herrn Obermeisters

um so greller abheben !

Wir wollen sachlich bleiben ! Wir wollten unseren

Mitbürgern im Verfolge bisheriger Bestrebungen den

Beweis erbringen , mit welchen Waffen man auf

beiden Seiten kämpft ! Nicht einmal wollen wir

erwähnen , wie die von uns so manches Mal ' gekenn¬

zeichnete Düsseldorfer Kommunalpolitik es ver¬

stand , die ohnehin vorhandene materielle Macht der

Bauherrn zu erweitern , wir wollen nicht untersuchen ,

ob diese Kommunalpolitik es zuließ , die ungelernten

Handlanger in Stellungen der gelernten Maurer hinein -

zu „ befördern " , aber das sagen wir schon heute unter

der zwingenden Macht der Verhältnisse der Stelle , die

es angeht : Geschieht einem dieser „ beförderten " Hand¬

langer ( den bedauernswerten Opfern dieses Klaffen¬

kampfes ) auch nur ein ernstlicher Unfall , so soll die

Allgemeinheit es wiffen , wer dafür die furchtbare

Verantwortung zu tragen hat ! - n .

Politische Nrbrrsicht .
Deutsches Reich .

Ist denn kein Stuhl da ? In Dortmund

beabsichtigen eine Anzahl Bürger , die des Oeftern als

Zeugen oder Sachverständige auf dem Landgericht zu

thun haben , eine Petition an den Justizminister zu

richten , er möge in den nächsten Justizetat eine For¬

derung von 12 neuen Stühlen für das Land¬

gericht Dortmund aufnehmen . Hoffentlich läßt der

Militäretat diese Ausgabe für Kulturaufgaben noch zu .

Wahrhaft fürstliche Belohnungen gewährt

der Eisenbahnfiskus denjenigen seiner Beamten ,

die durch ihren Pflichteifer die Reisenden vor schweren

Schäden bewahren . Das erhellt aus den abgeänderten

Vorschriften über die Prämiengewährung beider

Entdeckung von Schäden , welche ein Erlaß des Mi¬

nisters der öffentlichen Arbeiten bekannt macht :
Danach sollen » tr Beamten und Ar » ett «r Be >

trirbSdienfteS au Prämie » erhalten : für die Entdeckung
von Anbrüchen an Teilen der KapprlungSapparate , ein
schließlich der Zugstangen nebst Haken , ferner von An¬
brüchen » er Bremswellen , vremezngstangen uns Brems¬
hängeeisen — e i n e bis drei Mark ; von Anbrüche »
a » Kolben , ttolven - , Pleuel - und Kuppelstangen , an
Kurbrlzapfen — 150 b >S 15 Mark .

In allen diesen Fällen wird aber ausdrücklich

vorausgesetzt , daß „ zur Auffindung dieser Schäden eine

„ Morgen reise ich » ach Rom ! "

„ Morgen schon , Sigurd , so rasch ! "

„ Zu rasch ? Sie hat sechzehn Jahre gewartet .

Doch , wenn Du es wünschest . . . "

„ Nein , o nein ! Es ist ihr Recht , ist DeinePflicht !

Du mußt gehen , nur weile nicht zn lange ! "

Er fährt sie bis zum Schloß , doch er will dort

nicht bleiben , sondern zu Fuß bis zuin Dorf weiter¬

gehen .

„ Werde ich Dich morgen vor der Abreise sehen ? "
„ Ich glaube nicht , nein , ich werde mit dem er -

sten Zuge reisen . Wir müssen heute abend Abschied

nehmen , Jsabella ! Teile Lady Payron alles mit ,

damit das erste Erstaunen vorüber ist , bis ich wie¬
derkehre . "

Im Schatten der dunklen Kastanieiibäume rei¬

chen sie einander die Hände zu kurzen » Lebewohl .
*

Die sonnigen Tage des Sommers sind entschwun¬

den . Der September ging zu Ende , der Oktober mit

seinen langen Abenden , seinen trüben Morgenstun¬

den ist an der Tagesordnung . Lady Payron giebt

einen Ball ; den ersten seit vielen Jahren . Die halbe

Nachbarschaft ist eingeladen , und alle haben znge -

sagt . Wie ein Lauffeuer hatte sich die Nachricht ver¬

breitet , daß Sigurd Ghitton , der verlorene Sohn ,

znrückgekehrt sei in die Wohnstätte seiner Ahnen .

Biele erinnern sich seiner noch , des hochgewachsene » ,

hellblonden Jünglings , seines freimütigen , einneh¬

menden Wesens . Sie hatten ihn alle für tot gehal¬
ten , Jsabella Bürvenich war als die Erbin von

Ghitton angesehen worden , nun erstand er plötzlich
von den Toten .

Er ist in Rom , seit vielen Wochen , zum Besuch

seiner Mutter , freudig von ihr begrüßt ; heute abend

wird er zurückerwartct . In Lady Payrvns Gemä¬

chern soll er sich dem Auge der Neugierige » zeige » .

Jsabella Bürvenich , heißt es . wird seine Gattin

werden , und man fragt sich : Ist die Schauspielerin

tot , welche einst diesen Platz ansfüllte ? Man hatte

Fräulein Bürvenich für Lord Payron bestimmt ge¬
glaubt , nnd der heiratet nm : ein » » bedeutendes

Mädchen ans Stockport , das ebenfalls heute abend
anwesend sein soll .

mehr als gewöhnliche Aufmerksamkeit erforderlich

war . " Es wird danach den Beamten oft schwer wer¬

den , sich einige Mark Prämie zu verdienen für einen

angehenden Bruch der Kuppelung , der Hunderte von

Reisenden in Lebensgefahr bringen kann . Bemerkens¬

wert ist auch der Schlußpassus des Erlasses :
„ Ein Bedürfnis , auch die Auffindung von Brüchen

oder Anbrüchen an Traghaltern und Achshalter » , sowie
an losen Radreifen und losen Achshaltern ebenfalls
mit Prämien zu bedenken , kann zur Zeit nicht anerkannt
werden . "

Ein loser Radreifen kann bekanntlich die Ent¬

gleisung des Wagens und somit ein schweres Eisen¬

bahnunglück herbeiführen ; man sollte also für die Auf¬

findung eines solchen auch eine Prämie nach Analogie

des obigen Tarifs aussetzen .

Aus guter Darmstädter Quelle vernimmt die

„ Franks . Ztg . " , daß gegen den Landgerichtsdirektor in

Pension Küchler nunmehr wegen Vergehens gegen

den Z 211 der Konkursordnung ein Strafverfahren ein¬

geleitet worden ist .

Zwangszünftelei . In Köln fand gestern eine

außerordentliche Versammlung der Schuhmacher -

Zwangsinnung statt , welche von 629 Mitgliedern und

zwar nur Jnnungsgegnern besucht war . Der Zweck

der Versammlung war die Abstimmung über die von

ca . 700 Schuhmachern beantragte Auflösung der

Zwangsinnung . Bei der Abstimmung , welche der Ver¬

treter der Aufsichtsbehörde , Herr Oberstadtsekretär Hof¬

meyer , vornahm , wurde die Auflösung von den An¬

wesenden einstimmig beschloffen . Die Jnnungsfreunde

waren sämtlich der Versammlung fern geblieben und

wollen dem Vernehmen nach sofort nach Schließung

der Zwangsinnung wieder eine freie Schuhmacher¬

innung bilden .

Die Antisemiten auf dem toten Punkt «

Wie wir gestern mitteilten , hat Liebermann von

Sonnenberg jüngst in den „ Deutsch - sozialen

Blättern " geschrieben : „ Es unterliegt keinem Zweifel ,

und es wäre thöricht , wenn man sich in unseren Partei¬

kreisen darüber einer Selbsttäuschung hingeben wollte ,

daß die große nationale antisemitische Bewegung im

Deutschen Reiche augenblicklich an einem loten Punkt

angekommen ist , der überwunden werden muß . " —

Der „ Staatsbürger - Zeitung " ist dies „ Bekennt¬

nis einer antisemitischen Seele " natürlich sehr unbequem ;

sie möchte es so darstellen , als ob Liebermann mit

diesem „ Appell " beabsichtigt habe , „ seine Parteifreunde

zu größerer Thätigkeit anzufachen " . Liebermann von

Sonnenberg denke nicht daran , den Antisemitismus

als im Rückgang begriffen hinzustellen , und die

„ Staatsb - .Ztg . " glaubt einen Beweis dafür , daß der

Antisemitismus einen kräftigen Aufschwung zu nehmen

im Begriff stehe , aus den „ erfreulichen Wahlerfolgen

des bayerischen Bauernbundes " herleiten zu können ,

der „ bis auf die Knochen antisemitisch " sei . Der Sieg

des bayerischen Bauernbundes sei ein Sieg des Anti¬

semitismus , und die bayerische Wahl zeige die Lebens¬

kraft des Antisemitismus . — Die Leser der „ Staats -

bürger - Ztg . " sind im Stande , das zu glauben .

Auch ein Stück Historie ! Zu der Errich¬

tung eines Denkmals des Kurfürsten Friedrich

Wihelm auf dem Sparrenberg ( vergl . das jüngste

Kaiser - Telegramm an Hintzpeter ) wird der „ Franks .

Ztg . " geschrieben , daß der große Kurfürst seine Kriegs¬

truppe , die auf dem Sparrenberge lagerte , dazu be¬

nutzte , um die benachbarte Stadt Herford zu unter¬

jochen . Der Bürgermeister Korbmacher sowie 2 Räte

Als das Licht des Tages zur Neige geht , betritt

Leonie Lady Payron die für den Empfang bestimm -

ten Räuine . Sie erscheint bleich und doch schön nnd

jugendlich in dem Kleide von dunklem Samt , wel -

ches ihre geschmeidige Gestalt umfließt . Die Gäste

kommen erst in einer Stunde , doch ne h rt si h fräst

angekleidet und istsroh , einige Augenolicke de ) Alllln -

seins genießen zu können . In ihrem Ziaiurr . in

dem oberen Stockwerke , kleidet Jsabella fifl , au Ot¬

tilie und deren Schwestern thun desgleichen , ebenso

Felix und Willy , denn Willy hat seinen E nichluß

aiifgegcben , nicht vor Weihnachten zu eescheiueu .

Lady Payron wollte es anders , und wie gew >hn -

lich hat er ihrem Gebote Folge geleistet . Ney ist

sein Schmerz nicht überwunden , er ist entschlossen ,

einsam durch das Leben zu wandern bis au ) Ende

seiner Tage . Er hat sie noch nicht niieder gefeoeu ;

denn er isterst vor wenigen Stunden aus dem Schlosse

angekommen und sieht dem ersten Begegnen mit

unbezwingbarer Aufregung entgegen . ' Sie gehört
Felix , und wen » Felix sie hoch hält und ihr Leben

glücklich macht , so kam : er ihui vergeben . Am Neu¬

jahrsabend soll die Training stattfiudei : und er zälilt

zu den Hochzeiisgästen . Er hat eine kurze llnterred -

ung mit Lady Payron gehabt . Sein ganzer Edel¬

mut , Felix ' erbärmliches Benehmen stehen lebhaft

vor ihrer Seele , während sie ihm eutgegentritt , iväst -

rend sie seine Hände ergreift und ihn an sich zieht .

„ Es ist ja alles g » t so , wenn Felix sie mir glück¬

lich macht , so bleibt alles übrige Nebensache s J h

tadle ihn nicht so sehr , sie garnicht . Wer kann noch

einen Blick für mich haben in Felix ' Gegenwart ! "

„ Guter , lieber Willy , " ruft Jsabella Bürvenich ,

als sie seiner ansichtig wird , ihm beide Hände rei¬

chend , „ es ist eine wahre Wohlthat , Sie endlich wie¬

der zu sehen . Wo iminer ich auch gehe , wen : ich int

Leben auch begegne , es giebt nur einen Willy Brl -
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„ Und nur einen Herrn Thompson , Verzeihung ,

nur einen Sigurd Ghitton . Ihr Held ist also end¬

lich gesnudeii , Jsabella . Ihr Leben lang haben Sie

ihn angebetet , ohne ihn zu kennen , uud nun ist er

wie ein Halbgott ans den Wolken gestiegen . Sie

haben Felix svrtgewiesen und heiraten Ghitton , v ! "



von Herford , welche den Huldigungseid für den Kur¬

fürsten von Brandenburg nicht leisten wollten , sind auf

dem alten Markte am Rathause erschossen worden .
Neue Ausweisungen aus Nordschleswig .

Die „ Kieler Ztg . " meldet . Ausgewiesen sind : die

Dienstknechte Christensen und Rasmussen , sowie der

Arbeiter Larsen , sämtlich dänische Staatsangehörige .

— Wieder drei Gefahren für den Staat weniger !
Nur Einer soll Herrscher sein . Einer nur

König ! Aus Athen wird der „ VossischenZeitung "
geschrieben : „ Bei Besprechung der freundlichen und

herzlichen Beziehungen , die sich wieder zwischen der

griechischen konprinzlichen Familie und dem Kaiser

Wilhelm angeknüpft haben , berichtet die Zeitung „ Asty " ,

daß bereits bei dem vorjährigen Besuche des Kron¬

prinzen Konstantin in Deutschland der Kaiser diesem

fein Bild geschenkt habe , unter das er eine eigenhän¬

dige griechische Unterschrift gesetzt habe , welche in

der deutschen Uebersetzung heißt : „ Nur Einer soll

Herr sein . Einer nur König . "
Die bayrischen Landtagswahlen . „ Die

Taktik der Sozialdemokraten " , so schreibt die

„ Franks . Ztg . " , „ dem Centrum die Herrschaft und da¬

mit die Verantwortung zuzuschieben , „ damit die Partei

im vollen Lichte der Oeffentlichkeit zeigen könne , wie

gefährlich sie ist " , mag geistreich sein , aber die Politik

ist nicht der Platz , wo Witze honoriert werden . Es

ist ja möglich , daß die Centrumsherrschaft den Sozial¬

demokraten einen weiteren Zuwachs einbringt , aber

dieser Zuwachs muß bezahlt werden mit einem Stück

Landeswohlfahrt . Soll die Centrumsherrschaft be¬

stehen , bis die Sozialdemokraten die Erbschaft antreten ,

dann wird sie länger währen , als selbst dem überzeug¬

testen Genossen im Interesse seiner Partei erwünscht ist . "Grober Unfug . Ueber die höchst merkwürdige
Begründung , welche das Schöffengericht München I

seinem Urteil in dem Groben - Unfug - Prozeß gegen den

Redakteur der „ M . Post " , Eduard Schmid und Gen .

beizugeben für gut fand , äußert sich der Korrespondent

der „ Frkf . Ztg . " wie folgt : Das Gericht sagt ausdrück¬

lich , man müßte ein besonderes Gesetz schaffen , um eine

derartige Beschimpfung gesetzgebender Faktoren bestrafen

zu können , wenn man nicht dem Groben - Unfug - Para -

graphen die weitgehende Auslegung gäbe . Das ist

eine richterliche Auffassung , gegen die protestiert werden '

muß . Darnach soll der Paragraph extensiv ausgelegt

werden , um etwas bestrafen zu können , was vom Ge¬

setz nicht unter Strafe gestellt ist . Das ist eine Sache ,

die den Richter absolut nichts angeht . Er hat nichts

weiter zu thun , als das bestehende Gesetz anzuwenden .

Ob das Gesetz eine Lücke enthält oder nicht , hat ihn

als fungierenden Richter gar nicht zu tangieren . Da¬

mit kann er sich als Staatsbürger beschäftigen . Der

Richter hat nur nach dem Thatsächlichen zu erkennen .

Wohin kommen wir , wenn die Richter Gesetzgeber

spielen ? Das Argument des Münchner Schöffengerichts

beruht auf dem Streben , umzuschauen , wo und wie

man strafen kann . Das ist das Ideal einer Rechts¬

pflege nicht . Die Konsequenz des Münchner Urteils

ist einfach das Verbot jeder scharfen Kritik und Pole¬

mik gegen gesetzgeberische Pläne . Als ob die letzteren

nur für die Regierungen und nicht in erster Linie für

das Volk von Bedeutung wären . Das Münchner

Urteil geht wohl von der Anschauung aus , daß , indem

man eine Vorlage , d . h . ein vorläufiges Elaborat ein

Schandgesetz nennt , Leute beunruhigt werden können .

Aber warckm spricht es nicht von der Beun¬

ruhigung , in die Millionen von Deutschen

durch die Vorlage selbst versetzt worden sind ?

Warum beachtet es nicht , daß das scharfe Wort „ Schand¬

gesetz " von dieser Beunruhigung diktiert und eine Ab¬

wehr dieser Beunruhigung ist ? Dieser Gegensatz allein

zeigt schon , daß eine Anschauung , wie sie das Münchner

Urteil bekundet , eine Verirrung bedeutet !

Ausland .
Lestereich . Militaria . Folgendelakonische

und doch so vielsagende Meldung bringen öster¬
reichische Blätter : Da die Ohrenkrankheiten bei
den Mannschaften zunehmen , verbot der Kommandeur
des VII . Armeekorps das Schlagen an die Ohren .

Frankreich. Die Geschichte des Bordereaus
wegen dessen Dreyfus verurteilt worden ist, hat Ester¬
hazy , indem er sich selbst als Verfaffer bekannte , dem
Londoner Korrespondent des „ Matin " erzählt .

Danach hätte Efterha ; y das Bordereau nach Diktat
mit Bleistift geschrieben , bann rochmals abgcschrieben
und cs in die deutsche Botschaft an die Adresse von
Schwartzkoppms gebracht , welcherdamals abwesend ge -
w ? i >n sei . DaS Bordereau fei aus der Loge de ?
Pförtners auS dem Briefkasten v . Bchwartzkoppers an
demselbenTage entnommen worden , an dem es über¬
bracht wurde ; eS sei folglich niemals in die Hände den
deutschen Attaches gelangt , der es also niemals gesehen

mjgmirum >
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Suniuni von Thevdor Forster .
„ Felix von mir gewiesen ? Diese Auffassung ist

belustigend , da alle 'Welt es iveiß , daß er auf die
Ehre verzichtet hat , mich zu heirate » . Eine eigen -
tümliche Liebesgeschichte ist es , die er in Scene ge¬
setzt hat , ich vermute , Sie wissen , daß sie hier ist ? "

„ Ja , ich weiß es . Gefällt sie Ihnen , Jsabella ?
Doch natürlich , >vie kann ich fragen ! "

„ Ich sehe das „ natürlich " nicht so ganz ein ; sie
ist zweifellos hübsch , ich leugne das nicht . Allein . . . "

„ Nun , Fräulein Bürvenich ? "
„ Sie sind gekränkt worden , Willy . Sie konnte

einen Mann aufgeben , nin einen Knaben zu gewin¬
nen , und hat Sie zum besten gehalten . Beiin ersten
Anblick seiner weichen Locken und seines zierlichen
SchnurrbärtchenSist sie ihm anbetend zu Füßen ge¬
sunken . Ich habe keine Nachsichtfür sie . "

„ Aber Sie werden freundlich mit ihr sein , Jsa¬
bella , nicht wahr ? Arme Ottilie ! Es ist eine glän¬
zende Partie , und doch . .

„ Und doch wäre sie als Ihre Gattin zehntau .
sendmal glücklicher . Die Frau , welche des Glückes
teilhaftig wird , Lord PayronS Gemahlin zu wer¬
den , wird , wenn die Flitterwochen nur erst vorüber
sind , sich eine Dornenkroneum die Stirn winden
können . Von Ihnen aber , Willy , war es allzu gut
und edel , daß Sie gekoinmen find . "

„ Lady Payron wünschte es , " entgegnete Willy
ruhig , als ob in diesen Worten eine ganze Geschichte
enthalten wäre .

Jsabella Bürvenichzuckte die Achseln . „ Wenn
die Königin befiehlt ! Der Wahlspruch der PayronS
paßt vortrefflich auf Sie : „ Treu bis in den Tod . "
Sie waren treu bis in den Tod , Willy . Auf Felix
hingegen paßt die Devise nicht , es liegt nicht in sei -
« er Natur, in irgend etwas auf Erden beständig
zu sein . "

„ Ich wollte , er könnte Ihre Worte hören , Jsa¬
bella . "

„ Er hat AehnlicheS oft von mir vernommen .
Aber was mir eben einfällt , Willy, wie sind Sie
eigentlich mit Felix verwandt ? "

habe und ks niemals zerreißen und in den Papierkorb
werfen konnte . NlleS fei auf Anftlften Henrys ge¬
schehen , um die Quelle glaubhaft erscheinenzu kaffen .
Esterhazy sei gezwungenworden . daS Bordereau anzu -
fertiaen , weil mau bestimmte Kenntnis vom Verrate
deS DreysuS durch Verbindungen der Agenten des Nach¬
richtendienste S in Berlin erhalten hatte ; dir Zeugenschaft
dieser Agenten anzurufen , sei unmöglich gewesen , ohne
ste zu vernichten . o >er sie auf daS Schwerstezu kompro¬
mittieren . Esterhazy behauptet , Mercler , BoiSdtffc « und
Ander « hätten alles gewußt und gebilligt ; er erzäblt
Einzelheiten über Weisungen , welche er von BoP » , ffre
erkalten habe ; dieser selbst habe fich mit der Zusammen¬
stellung einer Beschichtedes BordereauS b ' 8 i » S Ein¬
zeln « beschäftigt . Ebenso hätten die Sckreibsechverstän
digeu Weisung gehabt , mit der Schrift Efterharys keine
Beraleichungen anzustellen ; hierüber giebt Esterhazy
ausführliche Aufklärungen . Er bebauptet , den Tchretb -
sachverständtgenBelhomme zwischen dem 20 . und 22
November bei Pelltenx a - fehen zu haben , glaubt aber
nicht , daß der General fähig sei , auf die Sachverstän¬
dige » einen Druck auszuüben . Esterhazy schließt mit
der Drohung , er wolle als Ankläger gegen di « Generale
auftreten . da man ihn verlaffen habe, wie man Henry
verließ u " d wie man Du Paiy de Clam verlaffen
wolle . — Der „ Matin ' berichtetdann weiter , Esterhazy
habe erzählt , das Bordereau sei ihm von Saudherr
diktiert worden ; es sei fabriziert worden , weil man
nur moralische Beweise gehabt bade , welche aber in
den Augen Sandherrs und seiner Vorgesetztenunwider¬
leglichdie Schuld Dr - yinS festgestellt hätten .

Es ist nicht das erste mal , daß Esterhazy sich als

Verfaffer des Bordereaus bekennt . Schon im Sep¬

tember 1898 hat er aus London wiederholt zugestan¬

den , das Bordereau selbst geschrieben oder doch auf

Anordnung des Oberst Sandherr nach einer ihm ge¬

wordenen Vorlage durchgepaust zu haben . Als in der

zweiten Kriminaluntersuchung der Untersuchungsrichter

Bertulus dem Oberst Henry das Verfängliche der bei

Esterhazy aufgefundenen Papiere vorhielt und die Ver¬

mutung aussprach , Esterhazy sei wohl der Urheber des

Bordereaus , da hat nach dem Zeugnis von Bertulus

Oberst Henry ihn unter Umarmung und Thränen an¬

gefleht , auf dem Verdacht nicht zu bestehen und ihn

zu retten . „ Avant ; tout , l ’honneur de l ’armee ! Im

Revisionsverfahren vor dem Kaffationshof hat Ester¬

hazy trotz seiner Enthüllungen , daß er der Verfaffer

des Bordereaus sei , auf die Frage , ob er das Bor¬

dereau geschrieben , lediglich erwidert , Dreyfus sei als

der Verfaffer desselben verurteilt , er , Esterhazy , rechts¬

kräftig freigesprochen . Damit sei die Frage erledigt .

In der Dreyfus - Affäre wird eine neue ,

diesmal erfreuliche Ueberraschung angekündigt . Der

Pariser Vertreter der „ Jndependance Belge " will er¬

fahren haben , daß der Regierungskommiffar bei dem

Kriegsgericht in Rennes die Anklage gegen Dreyfus

höchstwahrscheinlich werde fallen lassen und daß

deshalb der Prozeß nur 3 Tage dauern werde . Die

Verteidiger von Dreyfus richteten an den Kolonial¬

minister einen Brief , in welchem sie die Einverleibung

aller zurückgehaltenen Briefe Dreyfus in die Akten des

Kriegsgerichtes in Rennes verlangen . — Dem „ Figaro "

zufolge geht das Gerücht , alle geheimen Aktenstücke

würden ausnahmslos dem Kriegsgericht mitgeteilt und

in den Verhandlungen verlesen werden . Die Akten¬

stücke würden in drei Teile eingeteilt werden . Erstens

in solche , welche sich direkt auf Dreyfus beziehen ,

zweitens in solche , melche mit den ersten in Beziehung

stehen , und drittens in falsche oder verdächtige Stücke .

Die beiden ersten Gruppen wurden in der Untersuchung

des Kassationshofes veröffentlicht , die dritte Gruppe

hatte der Kassationshof für unwürdig gehalten , ent¬

gegengenommen und in Erörterung gezogen zu werden .

Sie sind Fabrikate von Agenten niedrigster Art , welche
an den Generalstab verkauft worden waren , wo sie

nach dem Weggange Picquarts vom November 1896

bis zum Oktober 1897 zusammengestellt worden sind .

— Das Gerücht von der Einstellung des Dreyfus -

prozeffes stützt sich darauf , daß nach Esterhazys Ge¬

ständnis die Grundlage des Prozesses vernichtet worden

ist . Zugleich wird aus Paris berichtet , der ehemalige
Kriegsmmister Billot werde demnächst erklären , er

könne sein Ministerwort , daß Dreyfus regelrecht und

verdientermaßen abgeurteilt worden sei , nicht mehr

aufrechterhalten .
In Spanien herrscht — um einen Ausdruck der

„ Köln . Ztg . " zu gebrauchen — „ zahme Anarchie " .
Von einer Regierungist thatsächlich nichts mehr zu
spüren . Niemand weiß , wohin eigentlich die Fahrt geht
und wo die Landung erfolgen wird . Weder kann die
Regierung zu einer Verständigung mit der Opposition
noch zu dem Schluß kommen , ihren Plan mit Hülfe
der Kammermehrheit durchzubringen. Und dazu liefert
sie der Opposition noch obendrein neue Waffen . So
hatte letztere bei Feststellung der Präsenzstärke der Flotte
verlangt , daß die Zahl der einzuberufenden Mann¬
schaften nach dem Verlust zahlreicher Schiffe um 2000

Das Licht einer Kronleuchtersfällt auf Willys
Antlitz , und Jsabella bemerkt , wie bei ihrer unbe¬
dachten Frage dunkles Rot in ihre Wangen steigt .
War soll er entgegnen , die Wahrheit darf nicht über
seine Lippen , und im Lügen war er nie gewandt .

Jsabella legte ihre Hand leise auf den Arm des
jungen Mannes . „ VerzeihenSie , ich weiß ja , daß
Sie Felix entfernter Vetter sind , doch eS fiel mir
im Augenblicke auf , wie sehr ähnlich Sie ihm se¬
he » , so sehr , daß nian meinen könnte , Sie seien Brü¬
der . Ich habe dies schon oft bemerkt , doch nie so
sehr wie heute . "

Willys Antlitz nim mt einen immer mehr verle¬
genen Ausdruck an , er blickt mit erstaunten Augen
auf die junge Dame . Sollte sie bei ihrem Scharf -
blicke die Wahrheit ahnen ? Doch nein , das Lächeln ,
welches auf ihren Lippen schwebt , ist vollkommen
unbefangen . Sie zieht ihre Uhr hervor .

„ Sieben Uhr vorbei . Ich hätte schon längst mein
Haupt von Pauline ordnen lassen sollen . Adieu,
Willy , aus Wiedersehen . "

„ Nein , " denkt er , „ eS war nur eine zufällige Be¬
merkung , sie ahnt nichts . "

Aber Pelson täuschte sich . ES war allerdings
nur eine zufällig hingeworfeneBemerkunggewe¬
sen , doch als sie sah , welche Röte die Wangen der
jungen Offiziers so plötzlich bedeckte , da wurde ein
leiser Verdacht in ihrer Seele wach , da begann sie
die Wahrheit zu ahnen . Sie kannte Willys Vergan¬
genheit , daß ihn Lady Payron plötzlich aus dem
Nichts hervorgezogenhatte , daß sie seitdem treu
für ihn gesorgt , kannte seine unbegrenzteVerehr¬
ung und Dankbarkeitfür seine Pflegemutterund
kannte deS verstorbenenLord PayronS Ruf zu ge -
nau , um nicht irgend einen tolle » Streich von ihm
vorauszusetzen . Doch , daß Willy der rechtmäßige Erbe
und Nachfolger seine » Vaters und Felix nichts sei ,
dies hielt sie selbst für unmöglich . „ Sie sehen sich
hinreichend ähnlich , um Brüder zu sein , " dachte sie ,
„ armer Junge , es ist hart für ihn . Der Name , der
Rang , der Reichtum , die Liebe , alles gehört dem
jüngeren , dem älteren Bruder nichts . "

Sie sitzt sinnend in ihrem Gemache , während die

Mann herabgesetzt werden müsse . Der Marineminister
hatte um einen Tag Bedenkzeit gebeten , da er augen¬

scheinlich in seinem eigenen Budget garnicht Bescheid

wußte . Und nun rückt er mit der Erklärung heraus ,

er wolle nicht nur 2000 , sondern sogar 3000 Mann

streichen , es handle sich da um einen kleinen —

Rechenfehler . Die Opposition hat also unter solchen

Umständen ganz recht , wenn sie zunächst eine genaue

Prüfung der Ausgaben fordert , um zu sehen , ob viel¬

leicht noch weitere „ Rechenfehler " zu entdecken sind .
Schweden . Es wird jetzt amtlich bestätigt , daß

der König am 10 . d . M . die vom Reichstage — von

der zweiten Kammer nur mit 108 gegen 93 Stimmen

— angenommenen „ Zuchthausvorlage " sanktioniert

hat . Schweden besaß bisher schon ziemlich strenge

Gesetzesbestimmungen über Gewalt und Drohung . Mit

Zuchthaus bis zuzweiJahren wurde bisher bestraft ,

wer einen anderen durch Gewalt oder durch Bedrohung

widerrechtlich zu einer Handlung , Duldung oder Unter¬

lassung nötigte . Außerdem war seit 1897 die Nötigung

zur Teilnahme an einem Ausstande oder die Hinderung ,

zur Arbeit zurückzukehren oder angebotene Arbeit zu

übernehmen , dem Verfolgungsrecht der Staatsanwalt¬

schaft überlassen , während sonst die Verfolgung nur

auf Antrag des Geschädigten eintritt . Jetzt wird das

Gebiet der Strafbarkeit dahin erweitert , daß der Ver¬

such dem vollendeten Verbrechen gleichgestellt wird .

Das aus zwölf Mitgliedern bestehende höchste Gericht ,

dem alle Gesetze zur Begutachtung vorgelegt werden ,

bevor ihre Sanktionierung erfolgt , hat sich ganz auf

den Standpunkt der Opposition in der zweiten Kammer

gestellt , nämlich , daß das Gesetz den Grundsätzen der

schwedischen Gesetzgebung widerstreite , da es den Ver¬

such zu einem Verbrechen mit derselben Strafe wie das

vollendete Verbrechen belege , und sich einstimmig gegen

die Sanktionierung , ausgesprochen . Bisher hat der

König stets den Ratschlag des höchsten Gerichts befolgt ,

jetzt ist er zum ersten Male von dieser guten Praxis

abgegangen , und sein Entschluß erregt umsomehr Auf¬

sehen , als es sich um ein drakonisches Gesetz handelt ,

das im bürgerlichen Leben von einschneidender Bedeu¬

tung werden kann . Die Sozialisten dürften eine ener¬

gische Agitation entfalten .
Transvaal . Die Feststellung der Londoner

„ Times " , daß die südaftikanische Krisis nunmehr that¬

sächlich beendet sei , wurde allseitig mit großer Befrie¬

digung ausgenommen .

Arbeiterfrage .
Aus Stuttgart schreibt man : Der Ausstand

in der Möbelindustrie währt nun bereits 10 — 11

Wochen und ist immer noch nicht zu einem gedeihlichen

Abschlüsse gelangt . Ein bezeichnendes Vorkommnis

macht viel von sich reden . Eine Firma ( Rall L Weber )

hatte sich m >t ihren Arbeitern unter der Hand ver¬

ständigt und die Ausständigen beschlossen daher letzten

Samstag , in dieser Fabrik die Arbeit wieder aufzu¬

nehmen . Alsbald beriefen die übrigen Fabrikanten

eine Versammlung , über die die „ Schwäb . Tagw . "

berichtet , Herr Rall sei dermaßen bearbeitet worden ,

daß ihm zuletzt nichts anderes übrig blieb , als gegen

seinen eigenen Willen zu erklären , er werde die Arbeit

nicht aufnehmen lassen . Von anderer Seite wird be¬

stätigt , daß die Fabrikantenvereinigung Herrn Rall es

nicht gestattet , die Vereinbarung mit seinen Arbeitern

aufrecht zu erhalten . Wir möchten wohl wissen , ob

Herr Posadowsky diesen Fall seinem Aktenmaterial

als eine Platzpatrone auch einverleiben wird .

Wenn das nicht eine Vergewaltigung Ar¬

beitswilliger ist , dann giebt es keine mehr .

Man braucht sich gar nicht über das Vorgehen der

Stuttgarter Möbelfabrikanten moralisch zu entrüsten ,

denn es ist keineswegs neu und ebensowenig unter

allen Umständen verwerflich . Aber wenn man den

Fabrikanten solche weitreichenden Zwangsmittel belassen

will , dann darf man den Arbeitern nicht das bischen

Koalitionsrecht beschränken . Will man das gleichwohl

thun , so soll man wenigstens alle heuchlerischen Phrasen

beiseite lassen und sich offen dazu bekennen , daß man

ein Klassengesetz schaffen möchte .

Sitzung der Stadtverordneten
vom IS . Juli .

Es stand in der heutigen Sitzung als erster Punkt
die Präsentationswahl eines Verttetersder Stadt
Düsseldorf zum Herren hause auf der Tagesordnung .
Vorgeschlagen wird infolge einstimmig erfolgtet Zettel¬
wahl Herr Oberbürgermeister Marx . — Die hiernach
folgende Wahl eines neuen Stadttheater - Direktors
ergab , daß die von uns des mehrfachen gekennzeich¬
neten Manipulationengewisser einflußreichen Kreise
erfolglose geblieben sind . Zum Leiter des städtischen

flinke Zofe Haar und Anzug ordnet . Ihre Gedan¬
ken eilen von Willy Pelson zu Sigurd Ghitlon . Er
soll heute abend kvininen und ihr Herz schlägt freu¬
dig . Sie haben sich nicht gesehen seit jener Stunde ,
in welcher sie unter den KastanienAbschied nah¬
men ; heute kehrt er endlich zurück .

„ Schnell Panline , beeile Dich ein wenig , " drängt
die junge Gebieterin .

Das Rollen der Wagen wird vernehmlich , die
ersten Gäste kommen an . Leises Klopfen läßt sich
an der Thür vernehmen .

Jsabella öffnet selbst , und vor ihr steht Ottilie
in Gesellschaftstoilette , zitternd vor nervöser Auf¬
regung . Sie ist an geselligen Verkehr nur wenig ge -
wöhnt , und heute , wenn sie Felix Ehre machen soll ,
muß ihr Benehmen tadellos sein .

Zwei große , flehende , blaue Augen richten sich
auf Jsabella Bürvenich , schüchtern und bittend , mit
dem Ausdrucke einer schuldlosen Kindes . Sie furch -
tet sich vor dieser majestätischen, weltgewandten ,
jungen Dame , doch nicht halb so sehr als ste sich
vor Felix fürchtet .

„ Bitte , Fräulein Jsabella , darf ich wohl eintre -
ten und warten , bi » Sie fertig angekleidet sind , um
mit Ihnen in die Empfangszimmer gehen zu kön¬
nen ? "

Jsabella schließt ste plötzlich in ihre Arme , alles
Vorurteil ist geschwunden beim Anblicke dieses bit -
tenden Gestchtchens.

„ Sie arme , schüchterne Kleine , treten Sie ein
und kaffen Sie sich bewundern . Ei wahrhaftig , ich
hatte Sie mir nicht halb so hübsch gedacht . "

„ O , Fräulein Bürvenich ! Finden Sie mich wirk¬
lich hübsch ? Glauben Sie , daß Felix sich meiner
nicht zu schämen braucht ? " ruft sie , vor Freude er¬
glühend .

„ Zu schämen ? Nun , Felix ist zwar ein ausge¬
prägter Kritiker , jedoch ich denke , selbst er wird an
Ihnen nichts zu tadeln finden . Sie gleichen einer
Elfenkönigin , wirklich , ohne Ihnen zu schmeicheln . "

Noch wenige Minuten und auch Jsabellas Toi¬
lette ist beendet . Dunkel und majestätisch bildet sie
einen ungeheuren Gegensatz zu Ottilie Stalling ;

Kunstinstitutes wurde der bisherige Direktor der ver¬

einigten Stadttheater in Graz , Herr Heinrich Göt¬

tinger , gewählt . G . ist ftüherer erster Bariton und

seit dem Jahre 1893 in vorgenannter Stadt thätig .

Es geht ihm der Ruf eines tüchtigen Künstlers vorauf ,

nach Herrn Marx ist er ein ähnliches Genie wie Herr

Kutzer ! Da seine Gattin das eigentliche Vermögen ,

besitzt , so muß sie — Ja ! Wir sind klug und weise ! —

den gethätigten Kontrakt mit unterzeichnen .

Hierorts existiert irgendwo ein „ Verein für

innere Mission " , dessen angestrebte Ziele uns bis -

heran ebenso unbekannt waren wie seine Existenz über¬

haupt ! Die „ innere Mission " hat einige Grundstücke

an der Kronenstraße angekauft und beantragte nun¬

mehr bei dem Kollegium Niederschlagung der Jmmo -

bilien - Umsatzsteuer in Höhe von 400 Mark . Geschieht !

Die nunmehr folgende Debatte galt einem wich¬

tigen Beschlüsse : der Uebernahme der städtischen

Straßenbahnen in Selbstbetrieb . Herr Ober¬

bürgermeister Marx ließ zum Thema durch seinen

Hülfsarbeiter , Assessor Thelemann referieren , einem

Herrn , der eine längere Rede ablas und sich im Schön¬

sprechen übte ! Ob für solche Redeübungen eine Stadt¬

ratssitzung der geeignete Platz ist , mag dahingestellt

sein ! Herr Thelemann sprach von büreaukratischer

Verkümmerung , eine Erkenntnis , die ihm wohl
schon in der kurzen Zeit seiner hiesigen Thätigkeit

aufgegangen sein mochte , und dann sprach er

etwas über städtische Parteipolitik , für da »

uns überhaupt jedwedes Verständnis abgegangen ist .

Ohne Debatte wurde der Uebergang der Straßen¬

bahnen in städtische Regie gutgeheißen mit dem Be¬

merken , daß die Umwandlung des Pferdebahnbetriebes ,

in den elekttischen Betrieb voraussichtlich die Dauer

von zwei Jahren in Anspruch nehmen werde . Für

diese Zeit ( also bis 1901 ) ist bekanntlich die Gesamt¬

leitung der Firma Schuckert & Cie . in Nürnberg über¬

tragen , die ihrerseits wiederum den bisherigen Pächter ,

Herrn vonTippelskirch , mit derselben betrauten .

Der Edle vonTippelskirch wird indes noch weit länger

der unsrige sein ! Laut einem jüngst zwischen dem

Oberbürgermeisteramte einerseits und Herrn v . Tippels -

kirch andererseits gethätigten , vom Kollegium gestern

gebilligten Vertrage , wird der bisherige Pächter über

das Jahr 1901 und zwar zunächst auf zwei weitere

Jahre als städtischer Direktor die hiesigen Straßen¬

bahnen leiten . Er erhält dafür seitens der Stadt ein

jährliches Gehalt von 15 , 000 Mark nebst 1200 Mark

Repräsentationsgeldern , darf seine elektrischen Unter¬

nehmungen nach Ratingen und Duisburg beibehalten

und wird in dieser Thätigkeit „ thunlichst " berücksichtigt !

Wir wollen nicht verschweigen , daß uns ein maßloses

Erstaunen überkam , als Herr Marx ohne irgendwelche

vorgängige Kenntnis diesen Vertragsentwurf produzierte ;

nach reiflicher Erwägung haben wir uns indes der

Macht der Gründe nicht verschließen können und die

Anstellung in dieser Form gebilligt ! Es muß dabei

allerdings als selbstverständlich vorausgesetzt werden ,

daß am 1 . April 1903 der hiesigen Thätigkeit des

Herrn von Tippelskirch ein definitives Ende gesetzt wird .

Aus Anlaß dieser Debatte brachte Herr Stadt¬

verordneter Simonis in dankenswerter Weise das

Thema von den aufgehobenen Teilstrecken¬

karte n ^ ä 4 Mark aufs Tapet . Unsere Leser werden

sich erinnern , wie wir sofort den damals gefaßten Be¬

schluß auf Aufhebung dieser Karten als einen höchst

unglückseligen bezeichnten in der stillen Hoffnung , daß

man auch an maßgebender Stelle schon bald zur Ein¬

sicht kommen werde ! Diese Hoffnung ist gestern gründ¬

lich zerstört worden ! Herr Simonis , ein alter kerniger

Düsseldorfer , der nicht nur mit dem bloßen Worte ,

sondern auch mit ehrlichem Willen und warmem Herzen

arbeitet , gab unumwunden zu , daß er allerdings seiner

Zeit für die Aufhebung der besagten Karten gestimmt ,

daß er sich aber in der Zwischenzeit von der Unge¬

rechtigkeit dieser Aufhebung im Interesse der

Beamten - und Arbeiterschaft überzeugt habe ! Das war

offen und gut gesprochen und umso besser , als gleich

darauf Herr Marx den starren Doktrinär heraus¬

kehrte , der sich der besseren Einsicht nicht erschließen
kann . Herr Marx führte heute genau dieselben faden¬

scheinigen Gründe ins Gefecht , mit denen er bereits

früher operierte und die nochmals zu entkräften der

Gegenstand unserer diesmaligen Wochenplauderei sein

wird . — Herr Marx hat sich in diesem Be¬

schlüsse thatsächlich in Gegensatz zur ge¬
samten Bürgerschaft gesetzt , ganz gewiß kein

beneidenswerter Standpunkt und jedenfalls kein solcher ,

der auch bei anderen Gelegenheiten und wiederholt
verantwortet werden könnte .

Einige weitere Gegenstände , die noch zur Ver¬

handlung anstanden , beanspruchten ein besonderes In¬

teresse nicht . ^
i ." g - .'LI " _ !ilüLlI‘fd -iiüyysysB -

Lilie » schmücken ihr Haar , ans dein einzelne Dia »
manten hervorülitzen . Fräulein Bürvenich und Ot¬
tilie Stalling betreten zusammen den Salon .

Felix erwartet mit Ungeduld seine holde Braut .
Wenn sie ihn : min gerade heute keine Ehre machte ;
wenn ihre Toilette nicht tadellos , ihr Benehmen
linkisch wäre . Doch plötzlich hat Zweifel und Angst
ei » Ende . Sein Herz schlägt gewaltig , sein Auge
leuchtet , seine Lippen lächeln , als sie an Jsabella
Bürvenichs Arin eintritt . Sie ist lieblicherheute
als je zuvor , ja StallingSTöchlerlein verdient es ,
zur Lady Payron erhoben zu werden . Er tritt vor
und bietet ihr den Arm , sich niederbeugend , um ihr
Worte der Liebe zuzuflüster » .

DaS Aergste ist jetzt vorüber , nun hat sie dew
Mut , der ganzen Welt die Stirn zu bieten . Felix ,
der Herr und Meister ihres ganzen Seins , hat ge¬
ruht , mit ihrem Aussehen zufrieden zu sein . Fräu¬
lein Bürvenichwird sogleich umworben , bestürmt ,
zu tanzen , doch sie will es nicht vor dem Abendessen
und wendet sich an Willy . „ Ich bin von Ihnen für
den nächsten Walzer engagiert , verstehen Sie mich.
Willy , doch nur , um nicht zu tanzen , " sprach sie , '
seinen Arm ergreifend .

„ Ich verstehe ! Wir warten auf unseren Helden ,
und wir wollen frei sein , um ungehindert in seine
Arme fliegen zu könne » . Ich fand Sie nie so gut
anssehendwie heute , Jsabella ; Sie sind unstreitig
die Schönste . "

„ Mein Herr ! Sie machen mich stolz , das erste
Kompliment , welches ich je im Leben von Herrn
Pelson zu hören bekommen habe . Doch Sie haben
noch nicht alle Anwesenden gesehen . Ottilie Stal¬
ling wenigstens nicht . Blicken Sie dort hin ! "

„ Willy wendet sich um ; er weiß , daß dieser Au¬
genblick früher oder später kommen muß , er glaubt
sich dafür gestählt zu haben . Sein gebräuntes Gesicht
ist um eine Schattierung bleicher, als er sie , auf
Felix ' Arm gestützt , nahen sieht .

„ Begrüßen wir sie , " ruft Pelson . 68 , 17
„ Sie mögen es thun , ich nicht . Lady Payron

winkt , ich glaube , sie bedarf Ihrer , Willy . Wenn Sie
Ottilie begrüßt haben , sollte » Sie zu ihr eilen . "



Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 20 . Juli .

fFestkonzerte der Rhein . Goethe - Feier .^

Bei den Festvorstellungen im Düsseldorfer Stadttheater

mußten leider zahlreiche — freilich zum größten Teile

erst in letzter Stunde eingegangene — Bestellungen
von Billets unberücksichtigt bleiben , und es konnte den

Anforderungen des Publikums nur durch Wiederho¬

lungen des „ Faust " und des „ Tasso " in etwa ent¬

sprochen werden . Wir machen deshalb besonders darauf
aufmerksam , daß Billets für die am Sonntag , den 6 .

und Montag den 7 . August im Kaisersaale der Städt .

Tonhalle zu Düsseldorf stattfindenden Festkonzerte

bereits in der Musikalienhandlung von C . Modes ,

Alleestr . 43 zu haben sind , und daß es wohl in den

allernächsten Tagen auch noch möglich sein wird , be¬

sonderen Wünschen hinsichtlich der Plätze zu entsprechen .
Die Festkonzerte werden bekanntlich von dem „ Städt .

Musikverein " und dem „ Gesangverein " unter

Leitung des Städt . Musikdirektors Herrn Professor

Buths und des Kgl . Musikdirektors Herrn Stein¬

hauer gemeinsam veranstaltet ; zur solistischen Mitwir¬
kung sind Frau Tessa Gradl von der Kgl . Hofoper in
Berlin , Frau Marie Craemer - Schleger - Düsseldorf ,

Herr Andreas Moers - Leipzig , Herr Kammersänger
Max Büllner - Coburg und Herr B . Baum - Düssel¬

dorf gewonnen .

sAus dem Theater - Bureau . j Die Direktion

erlaubt sich hierdurch , dem geehrten Publikum die er¬

gebene Mitteilung zu machen , daß vom 20 . Juli 1899
ab im Theater - Bureau , Eingang Hofgarten - Seite , an

Wochentagen vormittags von 10 — 12V » Uhr und nach¬

mittags von 4 — 6 Uhr , sowie an Sonntagen , jedoch

nur vormittags von 11 */ »— 12V , Uhr , Abonnements

für die kommende Theater - Saison gezeichnet werden
können .

fHerr Feiste l . j Eigentümlich berührt es , Herr

Beigeordneter Feiste ! neuerdings in den Stadtrats¬

sitzungen zu beobachten ! Er läßt durch Herrn Ober¬
bürgermeister Marx die Versammlung bitten , seine

Referate vortragen zu dürfen und verschwindet alsdann

lautlos und mit hastiger Schnelligkeit . Man kanns

verstehen ! Herr Feiste ! sah seine langjährigen Mit¬

arbeiter den einen nach dem andern ins Grab der

Vergangenheit sinken ! Heute steht er einsam , allein !

Er ist alt , ist müde geworden ! Die Blätter fallen und
der Greis weint .

fDen Schluß des Schützen - und Volks¬

fest esj bildete gestern Abend der Fest - und Krönungs¬

ball in der Tonhalle , der sich eines großartigen Be¬

suches zu erfteuen hatte . Es kann nur mit Bestiedigung

konstatiert werden , daß die gesamten Festlichkeiten in

ungetrübter Harmonie verlaufen sind .

sZur Lohnbewegung der Düsseldorfer

Maurergesellen . ) Die §§ 61 und 62 des Gesetzes

über die Gewerbegerichte besagen folgendes :

§ 61 . Das Gewerbegericht kann in Fällen von
Streitigkeiten , welche zwischen Arbeitgebern und Arbeitern
über die Bedingungen der Fortsetzung der Wiederauf¬
nahme des Arbeitsverhältnisses entstehen , als Einigungs¬
amt angerufen werden .

8 62 . Der Anregung ist Folge zu geben , wenn sie
von beiden Teilen erfolgt .

Aus Grund dieser gesetzlichen Bestimmungen würde

sich eine Anrufung des Gewerbegerichtes seitens der Aus¬

ständischen als durchaus zweckmäßig erweisen ! Sie bekun¬

den damit auch in diesem Falle ihren guten Willen ! Lehnt

das Unternehmertum ab , so wird seine arbeiterfeindliche

Stellung , sein starrer Trotz und Eigensinn mehr und mehr

offensichtlich ! Und für die streikende Arbeiterschaft bedeutet

das eine moralische Stärkung von nicht zu unterschätzender

Bedeutung ! ( In Berlin tritt das Einigungsamt

des dortigen Gewerbegerichtes in Sachen der Lohn¬

bewegung der Bauarbeiter bereits in den nächsten

Tagen zusammen .

sZur Maurerbewegungj erfahren wir , daß

der Beigeordnete Wülffing bemüht ist , die Beilegung

der Streiks zu vermitteln . Die Bewegung steht sehr

günstig für die Gesellen , vier weitere Unternehmer

haben bewilligt , neuer Zuzug Arbeitswilliger ist nicht

zu verzeichnen . Die Maurergesellen haben beschlossen ,

mit Obermeister Bernau selbst in keine Verhandlungen

mehr einzutreten und nur direkt mit dem Unternehmer -

Ausschuß zu verhandeln . Heute Donnerstag Abend

findet im Lokale des Herrn v . d . Warth , Neubrück -

straße eine große öffentliche Maurer - Versammlung statt ,

welche über die weiteren Zustände beschließen wird .

sFreuden eines Theaterdirektors .j In

Bad Pyrmont hatte Herr Fritz Pool , der bekannte

Komiker , nach Schluß der hiesigen Saison die Direktion

des Sommertheaters übernommen . Der „ General¬

anzeiger " hier , der für den vorigwöchentlichen Todes¬

marsch unserer 39er insgesamt etwa 25 Zeilen übrig

hatte und nunmehr die dreifache Quantität der hoch¬

interessanten Thatfache widmet , daß die Fürstin von

Schwarzburg - Rudolstadt ( — notabene ein deutsches

Bundesstäätchen — ) neuerdings dem beregten Theater

einen Besuch abstattete , schließt seine diesbezüglichen

Ausführungen wie folgt : „ Außerdem wurde Herr

Direktor Pook nochmals in die Loge befohlen und ihm

von der hohen Frau in den schmeichelhaftesten

Ausdrücken das beste Lob für die guten Aufführun¬

gen gespendet , und zwar mit dem Wunsche eines

Wiederfehens im nächsten Jahre . Das sind Ehrungen ,

die dem echten Künstler höher stehen , als der beste

« aterielle Erfolg , denn Beifall und Anerkennung in

solcher Weise dargebracht , erfüllen das Herz des Künst¬

lers mit einer weihevollen Freude und spornen

ihn an zu neuem Streben nach den höchsten Zielen . "

Merkwürdige Gepflogenheitenj scheinen

m hiesigen „ Bahnhofshotel " gang und gäbe zu sein .

Einem Pserdebahnfchaffner in Uniform , der sich in

dem genannten Lokal mit drei Verwandten zusammen¬

gesunden hatte , wurden einfach die Getränke ver¬

weigert mit der Bemerkung , daß man einen Schaffner

lucht bediene . — Die Herren Besitzer des Restaurants

scheinen sich beneidenswerter Einkünfte zu erfreuen , da

sie die Arbeitergroschen für unwert halten !

jV e rs chw u nde n .j In einem auswärtigen Blatte

lesen wir : Am Mittwoch den 12 . d . Mts . , abends

? Uhr , fuhr ein Rentner aus Mülheim a . Rhein nach

Düsseldorf und ist seitdem verschwunden . Er wurde

an dem betreffenen Abend in Düsseldorf in einer Wirt¬

schaft am Rhein gesehen und soll von da in der Rich -

s" n .8 nach dem Hafen gegangen sein . Am Dienstag

was Herr M . auf der Rückreise von Herford mit einem

Aianne zusammen , der sich als Rechtsanwalt ausgab

und , hm versprach , ihm in der Regelung gewisser Ver¬
hältnisse behülflich zu sein . Er möge ihn zu diesem

Avecke in Düsseldorf besuchen . Der Vermißte , ein

Ichon bejahrter Herr , soll am Dienstag eine nicht unbe¬

trächtliche Summe Geldes bei sich geführt haben . Der -

Don deiner , gesetzter Gestalt , hat Schnurr - und

»imnbart , jedoch wenig Kopfhaar , geht langsam und

» evuckt und hat die Gewohnheit , zu schnupfen .

fL e i ch e n l a n d u n g . j Heute Vormittag wurde unter¬
halb der Badeanstalt von Ambach von einem Schiffer eine
männliche Leiche ca . 5 » Jahre alt . gesetzter Statur , 1 , 70
Meter groß , große Glatze , blonder Kinn - und Schnurr¬
bart . gelandet . Dieselbe war bekleidet mit schwarzem Tuch¬
anzug , grauleinener Unterhose , weißes Faltenhemd , graue
Socken und Schaftstiefeln . Bei der Leiche wurden vorge¬
funden eine goldene Uhr mit Kette , ein Portemonnaie mit
6 . 32 Mark eine Brieftasche mit dem Namen Karl Meyer ,
Mülheim am Rhein , versehen . Die Leiche ist zur Leichen¬
halle auf dem Friedhofe am Tannenwäldchen geschafft
worden .

(Schlägerei . ) Bei einer in vergangener Nacht auf
der Neußerstraße stattgefundenen Schlägerei wurde einer
der Beteiligten ganz erheblich am Kopfe verletzt und der
Thäter gleich darauf sestgenommen .

fJnhaftiertj wurden ein Kaufmann wegen Zech¬
prellerei . ein Fabrikarbeiter von oer Oberstraße wegen
Erpressung und Bedrohung , ein Arbeiter wegen Gefangenen¬
befreiung . ein Rheinarbeiter wegen thätlichen Angriffs .
Widerstandsleistung und Beleidigung , ein Maurer wegen
Sachbeschädigung , 9 Personen wegen Verübung groben
Unfugs , ein Fabrikarbeiter wegen Wäschediebstahls , sowie
ein Arbeiter , der von der Staatsanwaltschaft in Verden
wegen schweren Diebstahls gesucht wurde .

(Totschlag ) In Ratingen hat vorgestern Abend
der dortselbst wohnende Tagelöhner Wilh . Wortmann seinen
Vater nach einem voraufgegangenen kurzen Wortwechsel
mit einem Knüttel erschlagen . Der Vater verstarb wenige
Stunden nach der That . Dem Mörder , der sich in die
Umgebung geflüchtet hat , ist man auf den Fersen .

Itunlt und Wissenschaft .
Ueber die Häufigkeit der Verletzungen von

Menschen durch tolle und der Tollwut verdächtige Tiere
in Preußen berichtet im neuesten Heft des . Klin . Jahrb . "
Prof . Kirchner von der Medizinalabteilung des Kultus¬
ministeriums . Wichtig ist vor allem die Thatfache , daß die
Zahl der Verletzungen durch tolle oder tollwutverdächtige
Tiere zugenommen hat . Dabei hat sich von neuem gezeigt ,
daß derlei Verletzungen vorwiegend in den Grenzkreisen
Vorkommen . Sie werden von kranken Hunden verursacht ,
die über die Grenze laufen und sich herrenlos umher¬
treiben . Bewährt hat sich für die Bekämpfung der Toll¬
wutverletzungen die Schutzimpfung nach Pasteur . Jedoch
wird immer noch nicht genug dafür gesorgt , daß von
tollen Tieren Gebissene frühzeitig genug in die Wutstation
des Instituts für Infektionskrankheiten eintreten . Es sollte
Sache der Aerzte . Lehrer . Geistlichen . Gutsherren , Arbeit¬
geber sein , darauf zu dringen , daß Verletzte so früh wie
möglich zur Kur nach Berlin reisen . Vielleicht erweist sich
dafür die Einrichtung eines Fonds zur Bestreitung der
Reisekosten ersprießlich . In Landgemeinden mit geringen
Mitteln unterbleibt leicht die Ueberweisung des Kranken
an die Berliner Station wegen der Kosten , die Reise und
Kur verursachen . Von Anfang 1891 bis Ende 1893 wurden
in Preußen 91t Personen von tollen oder tollwutverdäch¬
tigen Tieren gebissen ; von diesen starben 33 — 3 , 62 pCt .
an Tollwut . Zieht man die tätlich verlaufenen Tollwut¬
erkrankungen aus den Jahren 1889 und 1890 hinzu , so

ergiebt sich , daß während des letzten Jahrzehnts jährlich
im Durchschnitt 4 Personen der Tollwut zum Opfer ge¬
fallen sind . Im Jahre 1893 wurden 254 Bißoerletzungen
von Menschen amtlich gemeldet , über die Hälfte mehr als
im voraufgegangenen Jahre Wie früher kamen die Biß -
verletzungen fast ausschließlich in den an Rußland ,
Mähren , Oesterreichisch - Schlesten und Böhmen stoßenden
Grenzkreisen des Staates vor . Im Innern des Landes
hingegen werden Tollwutfälle äußerst selten beobachtet .
Zugenommen haben die Bißverletzungen in allen Pro¬
vinzen mit Ausnahme von Ostpreußen , wo die Abnahme
sich auf etwa ein Viertel belief , und von Schleswig - Hol¬
stein . Gruppiert man die Regierungsbezirke nach der Zahl
der in ihnen vorgekommenen Bißverletzungen von Menschen
durch tolle Tiere , so ergiebt sich nachstehende Reihenfolge :
Oppeln 56 , Liegnitz 35 , Breslau 31 , Posen 26 , Maricn -
werder 20 , Danzig 17 , Königsberg 13 , Köslin ll , Frank¬
furt 11 , Gumbinnen 10 , Bromberg 8 , Merseburg 8 ,
Stettin 5 , Potsdam 3 . Die 254 Bißverletzungen kamen in
87 Kreisen vor , von denen 28 an die Grenze stoßen . Von
den 254 Verletzten blieben 52 ohne ärztliche Behandlung .
Von diesen Erkrankten starben 4 — 7 , 69 pCt . an Toll¬
wut . Bei 149 Gebissenen fand ärztliche Behandlung statt .
Von diesen Behandelten wurden 19 noch nachträglich der
Schutzimpfung nach Pasteur unterworfen . Bei 53 anderen
Verletzten fand diese Impfung sofort statt , so daß im
ganzen 72 — 29 pCt . der Bißverletzten geimpft worden
sind . Von diesen 72 Geimpften ist keiner , von 130 ärzt¬
lich Behandelten , aber Nicht - Geimpften sind 3 — 2 , 31 pCt .
an Tollwut zugrunde gegangen .

Vermischte Nachrichten .
Schreckliches Brandunglück .

Ueber das schon kurz gemeldete schreckliche Brand¬

unglück in Mülheim a . d . Ruhr melden die Blätter :

Das Feuer in dem Hause der Wwe . Bruns , Bachstr . ,

wurde gegen 1 Uhr nachts bemerkt , und als die Feuer¬

wehr , obgleich sie schnell zur Stelle war , auf dem

Platze eintraf , hatten die Flammen bereits fast sämt¬

liche Räume des Hauses ergriffen , da sich in dem

engen Gebäude reichliche Vorräte an Papier und Flitter¬

sachen befanden . Die Eigentümerin , Frau Wwe . Bruns ,

war mit einer ihr befreundeten Familie bei einem Feste ;

ihr Kindchen hatte sie glücklicherweise bei auswärtigen

Verwandten , sodaß die Kleine dadurch einem sicheren

Tode entronnen ist . Der Bruder der Frau Bruns ,

Herr Referendar Koehne , welcher gegenwärtig bei dem

159 . Infanterie - Regiment dient , konnte sich mit dem

nackten Leben retten . Der junge aus Mintard gebürtige

Gehülfe Karl Schorn , der geweckt wurde , versuchte sich

durch einen Sprung auf ein Nachbardach zu retten .

Dabei stürzte er jedoch von diesem Dach in die Tiefe

und erlitt solche Verletzungen , daß er bald eine Leiche

war . Da man wußte , daß sich auch noch 2 Mädchen

im Hause befanden , die aus Emmerich gebürtige Laden -

gehülfin Hermine Pliestermann und das aus Styrum

gebürtige gebürtige Dienstmädchen Franziska Frintrop ,

arbeitete man mit aller Energie , um die Unglücklichen

aufzufinden . Leider gelang es infolge der enormen

Glut trotz mehrfacher Versuche nicht , zu den Mädchen

zu gelangen und so fand man sie später nur noch als

verkohlte Leichen . Beide dürften gleich nach Ausbruch

des Brandes erssickt sein . Diese Vermutung wird da¬

durch bestärkt , daß es ihnen ein leichtes gewesen wäre

sich durch einen Sprung aus dem Fenster zu retten .

Auch deutet die Lage , in welcher die Leichen aufge¬

funden wurden , auf diese Annahme hin . Das ganze

Haus ist ausgebrannt und es ragen nur die Mauern

gen Himmel .

In die Arme des Staatsanwalts .

Der dieser Tage vom Schwurgericht in Frank¬

furt a . M . wegen Meineides zu fünf Jahren Zucht¬

haus verurteilte Arbeiter Hescher unternahm bei seiner

Abführung aus dem Gerichtssaale in das Unter¬

suchungsgefängnis einen Fluchtversuch , der auf sonder¬

bare Weise verhindert wurde . Nachdem der Flüchtige

die weiten Korridore des Gerichtsgebäudes durcheilt

hatte , lief er schließlich dem Ersten Staatsanwalt in

die Arme , der sofort die Situation übersah und den

Verbrecher so lange festhielt , bis dieser von den ihn

verfolgenden Transporteuren gefesselt und seinem un¬

freiwilligen Asyl wieder zugeführt werden konnte .

Eine Stadt ohne Klavier .

Der „ Pester Lloyd " schreibt : Eine Stadt , in der

es kein Klavier giebt , ist Maros - Uivar , wo der

ungarische Opernsänger Odry und ein Klaviervirtuose

ein Konzert veranstalten wollten . Der Tag war für

das Konzert schon anberaumt und die Künstler waren

im Städtchen schon eingetroffen . Das Konzert hat aber
nicht stattgefunden ; es mußte abgesagt werden . Es

stellte sich nämlich heraus , daß in der ganzen Stadt

kein Klavier existierte . ( „ Dahin , dahin laß mich mit
Dir , Du mein Geliebter , ziehn ! " Red .)

Vater und Kinder ertrunken .

Aus Ungarisch - Weißkirchen wird ein wahrhaft
tragischer Unglücksfall gemeldet . In der Ortschaft Jasenova ,
wo sich die Abzweigung der Oravicza Aninaer Gebirgs¬
bahn befindet , hüteten das vierzehnjährige Töchterchen
Martha und der achtjährige Sohn Georg des Gastwirtes
Gyoka Jovanovits eine Schaar von Gänsen . Der Weide¬
platz liegt in der Nähe des Karasbaches , und der kleine

Geoig bemerkte , daß eine Gans auf das jenseitige Ufer
hinübergeschwommen sei . Er stieg ins Wasser , um die
Gans zurückzutreiben , geriet jedoch in einen Wirbel und

wurde von den Wellen fortgerissen Das Mädchen sprang
nun ebenfalls ins Wasser , um den Kleinen zu retten , sank
jedoch gleichfalls unter und kam nicht nrnber zum Vor¬
schein . Von bösen Ahnungen getrieben , kam der Vater aus

dem nahen Wohnhause in demselben Momente herbei und
stürzte sich gleichfalls in den Bach , um die Kinder zu retten .
Doch auch er wurde von der Strömung ergriffen und ver¬
sank in den Wellen . Die Dorfbewohner vermochten nur
noch die Leichen der Verunglückten aus dem Wasser zu
ziehen . Die plötzlich aller ihrer Lieben beraubte Jovanovits
geberdete sich wie irrsinnig über diesen furchtbaren Unglücks¬
fall , und es mußte ihr verwehrt werden , dem Begräbnis
beizuwohnen . Die drei Särge wurden von einer großen
Menge auf den Friedhof begleitet .

Ei « 18facher Leichenräuber .

In Poltawar wurde den „ Nowosti " zufolge dieser

Tage ein Verbrecher verurteilt , der 18 Fälle von Leichen¬

raub auf dem Gewissen hat . Er wurde ergriffen , als er

gerade einen Raub an einem Grabe eines Priesters aus¬

führen wollte . Vor Gericht gestand er , daß er vor über

20 Jahren , während seiner Dienstzeit beim Militär 17

Leichenraube ausgeführt habe ; u . a . habe er einer der be¬

raubten Leichen , die Haut abgezogen und diese verarbeitet .

Wie das Gericht feststellen konnte , ergiebt sich aus dem

Geständnis des Leichenräubers die traurige Thatfache , daß

wegen der bezeichneten Verbrechen seinerzeit 6 Unschuldige

verurteilt worden sind , die noch zur Zeit in den Berg¬

werken Sachalins schmachten .

Eine Radfahrt auf eine « Schornstein .

Ein „ sportliches Ereignis " das allem , was in A m e r i k a

bisher von Radfahrern an Verrücktheiten geleistet wurde ,
die Krone aufsetzt , wird aus Washington gemeldet : Alex
Schreyer , ein Berufsradfahrer , der unter dem Namen

„ Australischer Wirbelwind " bekannt ist , wird in kurzem
eine Woche lang eine Fahrt auf der Spitze des höchsten
Schornsteins in Washington beginnen . Der Schornstein

gehört der „ Capital Traction Company " , ist 195 Fuß
hoch und mißt 9 Fuß im Durchmesser an der Spitze . Er
ist jetzt außer Gebrauch und wird für diese Gelegenheit
gedielt . Das Rad steht fest und ist kettenlos , es wird auf
Rollen an den Dielen befestigt und von einem Schirm
überdacht , um den Radfahrer vor der Sonne zu schützen
Eine kleine Kabine wird an der einen Seite gebaut , in
der Schreyer wohnen soll , und seine Mahlzeiten werden
zu ihm hinaufgewunden . Schreyer wird täglich die Pedale
treten und wird von allen Seilen der Stadt zu sehen sein .
Seine Meilen werden automatisch ausgezeichnet . Er meint ,
daß er Murphy ' s R >kord von einer Meile in der Minute

schlagen kann . Er will keine Belohnung für seine „ Vor¬
stellung " annehmen und beabsichtigt , die Kosten zu be¬
streiten , indem er — Plätze für Annoncen an dem Schorn¬
stein vermietet .

Brasilianische Zustände .

Für die Zustände in B r a s i l i e n charakteristisch ist

folgende merkwürdige Szene , die sich am Nachmittag

des 17 . Juni in der Rua Ouvidor zu Rio de Janeiro

ereignete . Man sah den Vizepräsidenten der Republik ,

Rosa e Silva , bleich und beschleunigten Schrittes auf

das Hutgeschäft Watson zustürmen , verfolgt von dem

Abgeordneten Delmiro Gouveia , der die denkbar gröbsten

Beleidigungen hinter ihm her rief . An der Thür des

genannten Geschäfts befanden sich verschiedene Personen ,

die sofort den Vizepräsidenten in ihre Mitte nahmen

und so verhinderten , daß derselbe von seinem Verfolger
körperlich angegriffen wurde . Delmiro Gouveia , einer

der hervorragendsten Kongreßvertreter des Staates

Pernambuco , beruhigte sich denn auch bald soweit , um

den Umstehenden erklären zu können , daß Rosa e Silva
Auftrag gegeben habe , ihn zu ermorden , und es daher

seine Absicht gewesen sei , sich zu rächen . Er habe den

Vizepräsidenten nur aus dem Grunde noch nicht ge¬

tötet , weil er diesen noch gebrauche . „ Sie müssen wissen ,

ich gebrauche Sie noch lebendig " , rief er Herrn Rosa

e Silva zu . Dieser antwortete einsilbig und mit stockender

Stimme . Ein Herr Jose Maramhao führte Delmiro

fort und kurz darauf entfernte sich auch Rosa e Silva

unter Bedeckung mehrerer Freunde . Zwischen Herrin

Delmiro Gouveia einerseits und dem Herrn Rosa e

Relvia sowie dem Präfekten von Recife , Esmeraldino

Bandeira anderseits besteht wegen einer Markthallen -

Konzession ein alter Konflikt . Die beiden letzteren Herren

sollen nun nach Delmiros Angabe einen Capanga , Joao

Sabetudo , von Recife nach Rio beordert haben , um

diesen umzubringen . Joao sei bei Herrn Gouveia ge¬

wesen , doch von diesem mit dem Revolver in der Faust

empfangen worden . Aufsehen erregte es , daß der Straßen¬

szene ein Polizeikommissar beiwohnte , der sich nicht zum

Einschreiten veranlaßt sah .

Kleine Mitteilungen .

In Wesel ertrank ein Soldat vom 7 . Feldartillerie -
Regiment . Der Artillerist hatte sein Pferd zur Reinigung
ans Wasser geführt , wurde von dem scheugewordenen Tiere

in den Strom geschleudert und ertrank vor den Augen
seiner Kameraden .

„ General " Booth , der Begründer der Heilsarmee ,
weilt gegenwärtig in der R e i ch s h a u p t st a d t . Er war
mit dem Postdampfer „ Svea " , begleitet von feinem ge¬
samten „ Stab " , in Crampas - Saßnitz eingetroffen und wurde
dort von einem aus dem Berliner „ Hauptquartier " ent¬
sandten „ Offizier " begrüßt und nach Berlin geleitet .

Wie Berliner Blätter melden , machte ein Berliner
Stadtrat seinem Leben durch Erhängen ein Ende ; nach
den hinterlaffenen Briefschaften hat es nahezu den An¬
schein , als ob es sich um ein amerikanisches Duell gehan¬
delt habe .

Eine in Primkenau wohnhafte Arbeiterwitwe na¬

mens Pfitzner hat ihr neugeborenes Kind gleich nach der
Geburt heimlich auf den Kirchhof geschafft und dasselbe
dort in das Grab ihres Mannes versenkt . Das Geschehene
wurde jedoch bald bekannt und das Kind , welches in eine
Decke gehüllt war , wieder ausgegraben . Die eingeleitete
Untersuchung dürfte den Thatbestand bald aufklären .

Gestern richteten mehrere Gewitter in Württem¬

berg schweren Schaden an . Im Saulgau wurden zwei
Gemeindemarkungen verheert ; 70 bis 80 Prozent der dorti¬

gen Ernte wurden vernichtet . In Neuhausen bei Eßlingen
äscherte der Blitz eine Doppelscheune ein , in Wangen und
Deutschenhofe im Gaildorfer Bezirk wurden zwei Mädchen
vom Blitz erschlagen .

Drei Töchter eines Besitzers bei Saalfeld badeten
in einem See nahe ihrem Dorfe . Die jüngere sank plötz¬
lich unter und zog die beiden Schwestern bei den Rettungs¬
versuchen nach sich . Dem Vater , der herbeigeeilt war , ge¬
lang es , die älteste und die jüngste Tochter zu retten . Bei

dem Versuch , auch die zweite Tochter ans Ufer zu bringen ,
erlitt er mit dieser den Tod .

Der Oberleutnant Fuhrmann vom 2 . Bataillon des

19 . Infanterie - Regiments in Lau bau hat sich erschossen .

Der St . Galler Landjäger , welcher wie berichtet ,
einen Handwerksburschen erschoß , will aus Notwehr ge¬
handelt haben . Er giebt an , der Bursche habe sich wütend
seiner Verhaftung widersetzt und mit seinem Stocke darein¬

gehauen . Daß der Landjäger Zeit fand , um , wie er selbst
sagt , mehrere Schüsse auf die Füße des Vaganten abzu¬
geben , von welchen einer tödlich in den Unterleib traf ,
läßt die Notwehr des Landjägers in einem sonderbaren
Lichte erscheinen .

Aus Palermo meldet man : Der Aetna ist in vollem
Ausbruch ; die Ansiedler müssen flüchten .

Die Ortschaft Hosszuret im Liptauer Komitat ist
fast gänzlich niedergebrannt ; drei Kinder , die von ihren

auf dem Felde befindlichen Eltern in der Wohnung einge¬
schlossen waren , fielen den Flammen zum Opfer .

Litteratur .
Die Meggendorfer Blätter München , welche das

Dezennium ihres Bekehens nunmehr überschritten haben ,
verstanden es , sich das Wohlgefallen aller echten Humor¬

freunde zu erwerben ; in gleichmäßigem , aber stetem Fort¬
schritte sind Bild und Text zu einer kaum noch zu uber -
treffenden Vollkommenheit gelangt . Die Folge dieser Ge¬
diegenheit ist die heute außergewöhnliche Verbreitung dieses
originellen Blattes . Es muß hervorgehoben werden , daß
die Meggendorfer Blätter einen , man möchte sagen , fa¬
miliären Charakter tragen und sich von der modernen Art

verletzender , beißender Satire glücklicherweise fern halten ;
sie erheitern den Leser auf natürliche Weife , und darum
sind sie ebenso in öffentlichen Lokalen besserer Gattung un¬
entbehrlich , wie sie im Familienkreise äußerst beliebt sind .

In Hotels , Cafös rc . findet man ausschließlich die Wochen¬
ausgabe ; ( 13 Nummern Mk . 3 , — pro Quartal . ) für
häusliche Kreise möchten wir jedoch einem Abonnement auf
die Heftausgabe ( je 2 Nummern , 1 Heft k 50 Pfg ., alle
14 Tage erscheinend ) den Vorzug geben ; letztere liefert nur
der Buchhandel oder der Verlag direkt , elftere kann auch
bei der Post abonniert werden ; wir empfehlen jedem der
sich bei Humor halten oder verlorenen zurückgewinnen will ,
eine Probenummer dieses hübschen farbigen Witzblattes
kommen zu lassen und ehestens sich zu abonnieren .

Telegraphische u. telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Hang , 20 . Juli . Reuter . In der heutigen

Sitzung der Friedenskonferenz begründeten die Ver¬

treter Rumäniens , Serbiens und Griechenlands ihren

Widerspruch gegen die Artikel betreffend die inter¬

nationale Untersuchungskommission damit , daß von den¬

selben in dem durch den Grafen Murawjew aufge¬

stellten Programm der Konferenz nicht die Rede

gewesen fei . Ferner seien sie dem Grundsätze der

nationalen Souveränität zuwider . Sodann bildeten sie

keine Frage des internationalen Rechtes , sondern der

inneren Politik eines jeden Landes . Diese Kommissionen

müßten in voller Aktionsfreiheit zur Berufung ge¬

langen . Auch bringe die gegenwärtige Fassung des

Artikels die kleinen Mächte in den ausgesprochenen Zu¬

stand der Inferiorität gegenüber den großen Mächten .

Stanicoff ( Bulgarien ) , Eyschen ( Luxemburg ) und Kolin

( Siam ) brachten Unteranträge ein , welche dem Redak¬

tionsausschuß überwiesen wurden . Descamos ( Belgien )

und Martens ( Rußland ) stellten demgegenüber fest , daß

die Aktionsfreiheit der kleinen Mächte unangetastet

bleiben , wie auch die gegenwärtige Fassung keine

Hintergedanken , keine Nebenbedeutung , keine Drohung

gegen die kleinen Mächte enthalte . Darauf fand die

erste Lesung statt , wobei sich die Vertreter Rumäniens ,

Serbiens und Griechenlands der Abstimmung enthielten .

Nachmittags tratderRedaktionsausschußder3 .Kommission

zur Beratung zusammen darüber , durch welche Aende -

rungen in der Fassung des in Rede stehenden Artikels

den rumänischen , ferbischen und griechischen Einwänden

Rechnung getragen werden könne . Hierbei zergliederte

Marten ( Rußland ) alle von Beldiman ( Rumänien )

vorgebrachten Beweisgründe . Der Widerstand der

kleinen Staaten sei unbegreiflich ; wenn man eine

neue Formel zur friedlichen Schlichtung von Streit¬

fällen einführen wolle , so sei dies vor allem mehr

im Interesse der Schwachen als dem der Starken .

Gegenwärtig seien im Streitfälle zwischen Großen und
Kiemen letztere der Gnade der ersteren überliefert . Die

Untersuchungskommission sei ein Mittel , um die Un¬

gleichheit zwischen den großen und kleinen Staaten

auszugleichen . Der Radaktionsausschuß beschloß als¬

dann , um die kleinen Staaten zufriedeu zu stellen ,

Artikel 9 wie folgt abzuändern : In Streitigkeiten

internationaler Art , die aus der Abweisung in der Be¬

urteilung von Thatsachen herrühren , halten es die

Unterzeichneten Mächte zur Erleichterung der Lösung

für nützlich , daß die Parteien , die sich auf diplo¬

matischem Wege nicht einigen konnten , eine internatio¬

nale Untersuchungskommission einsetzen , um durch eine

unparteiische und gewissenhafte Prüfung alle die that -

sächlichen Verhältnisse betreffenden Fragen aufzuklären .

Die Vertreter Rumäniens , Griechenlands und Serbiens

haben nunmehr von ihren Regierungen telegraphisch

Instruktionen inbezug auf diese neue Fassung des Ar¬

tikels verlangt . n

7528 dar sieht » anders als :

R Hosen , Sittel , Hemden , Jacken ,
£2 Schürzen , überhaupt die Bekleidung
3 tür die Männer der Arbeit , nur bei
B II . liion , Grat Adolistr . 86 , Ecke

^ arlssir ' Wiederverkänier n . morgens .

Nirgends billiger ! Unerreichte AuswahlI

Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 21 . Juli : Warmes ,

ruhiges , abwechselnd heiteres und wolkiges Wetter mit
Gewitterregen .

Handels - u . Börsrn - Nachrickten.
Neuß , 19 . Juli . ( Fruchtpreise . ) M .

Rapspr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —2 — —
Aveel ( Rübsen ) 1 . I —2 — —

Heu pr ." 50 Ko . 2 , 00 — 2 *70
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , —
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 , 90

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Cer . ( ohne Faß ) 50 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 , 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 99 , —

M .

Weizen , kleiner 16 , 90

engl . 1 . Qual . 16 , 70

engl . 2 . Qual . 15 , 70

Roggen 1 . Qual . 15 , -

pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , —

Hafer 1 . Qual .
Hafer 14 , 60

Buchweizen 1 . Qual .
2 . Qual . — ,

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

Verantwortlicher Redakteur :I . v . : Heinrich Sieverts in Düsseldorf .
Druck und Verlag : Blei fuß & So . in Düsseldorf.



Sekretariat der deutschen
GewerkvereineDüsseldorf
(Akdckkk - SkKkktiikich ,

Echwancrmarkt 2, 8167
« teilt Rat in allen Fragen deS
ArbeitcrlebenS . wie in Unfall -,

Krankenkassen -, Jrrvaltditäls - ,
Skwerbegerichtssachen , Anfertigung

der notwendigen Schriftstücke .
Sprechstundenvorm . v . 11 — 1 Uhr .
Mittwoch ? u . Samstags von 7 btt

9 Uhr abends ,
Sonntags von 10 — 12 Uhr vorm .

SjWtMp ,
fast neu , wenig gebraucht , billig
zu verkaufen .
Mendelssohnstr. 19 , 3 mal schellen .

Fast neuer , eleganter

Mtt -Zitz -u . jkkWMU
zu verkaufen .

Elisabetbstraße 39 .

Ei « Dutzrnd gebr .
Wiener Stühle

zu kaufen gesucht Off mit Preise
angabe u . A 100 an die Txped .

8 Jahre Garantie , führe nach wie vor . 8 JTahre Garantie *

Qcncral - Vcrtrctcr für Düsseldorf und Umgegend ,
itockkamp - und Prinz Georgstrassen - Fcke .

8365

r4'- ' * t % 4
*,-.1*.,*. . . ^ ,-V' - i;A-.X-ta. 'l?.-_r’f

Heu ! Heu !
Hammelfleisch von besten Hammeln .

Kalbfleisch von nur besten Kälbern .
Ochsen - und Wnbsieisch in seltener Qualität .

Schweinefleisch von nur hiesigen Schweinen .
Schinken in größter Auswahl . Alles eigener Schlachtung .
Speck , mager oder fett . 5 ' /> Pfd . 3 Mark
Flrischwurst . . per Pfd . 65 Pfg
Beste Leberwurst . . . . 5 « „
Schwarteumage « . , , . . 65 . .
Bratwurst . . » 65 „
Läute . . . >. 60
Gehacktes Rindfleisch . „ 65 „

Hammelfleisch , Bolle « , im Ganze « . . . „ „ 65 „
Hammelrückeu » kurz geschnitten . . . . „ », 65 „
CotelettrS . »> „ 60 „
Bug . . ». 60 „ I
Andere Stücke . „ 45 „ 3

Ochsen - und Rindfleisch ,
Roastboeuf , Kantstücke, Schwanzstücke , Alles wird diese Wochr
billiger abgegeben , denn eS kommen ca ca 15 Ochsen und best »

Qualität Kühe und Rinder zur Schlachtung . 8152
Achtungsvoll

8 . Weske ,
DE " Worstfabrik mit elektrischem Betrieb ,

Telephon 1515 . 8 Marktstraße 8 . Telephon 1515 .

Soeben ist erschienen in der

Sammlung kaufmännischer Rechtsbücher
Herausgegeben von der . Handels - Akademie Leipzig“

( Dr . jur . Ludwig Huberti )
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Das dentsche Gewerberecht
nach der Reichsgewerbeordnung

und der sonstigen neuen Gesetzgebung
gemeinverständlich dargestellt für den Handels - und

Gewerbestand von
Alfred Wengler ,

Regierungsrat bei der Köugl . Kreishauptmannschaft ,
Vorsitzender der Schiedsgerichte für die

Unfall - , Invaliditäts - und Altersversicherung zu Leipzig .
Oktav — Gebunden — Preis : Hk . 2 ,75 .

Verlag der Handels - Akademie Leipzig
( Dr . jur . Ludwig Huberti .)

HochelegantPanzerkette
mit A4 kr . doppelter Soldauflage , von echt nicht zu untere
scheiden , ca . 27 Ctm . lang, für » ur 6 Mk . , Nachnahme 25 Pfg
Sofort zahle ich de « Betrag zurück , «nenn die Kette nicht dev
Erwartungen entspricht , also krm Rtfiko . Preisliste gratis . 8449

Ans Wunsch zur Ansicht gegen Nachnahme.
Otto WaMok. ßrrlia 41 , Hchmaikißr . 10 .

8459 Wasserdichte

Betteinta -
yi

T Paul Schmidt,
I I Spezial - Gnmmigeschäft ,
' Fliugerstr . 26 . Trl . 2t57 .

khc>togrLplÜ86li68 Atelier
von

p . JL
19 Schwanenmarkt 19 ,

Mapfiehlt sich zur Anfertigung aller phetograpUsehm Arkaüat
Speclalitat : Kinder - jVufnahmen .

Preise :
UVisitvonBMan 112 Cabinet von 20 M an I 8 Cabinet von 8 M , ai

« Yisitvon4M . an j 6 Cabinet von 12 M. an 110abinet von 4M . »
Arurste Einrichtungen für Vlitz - Aufnahmen

und unvergängliche Vergrößerungen .
Letztere werden nach jedem , auch schon gans altern Bilde angeker
Anch Sonntags ist das Geschäft mr Anfttahne geölfnet

-Magazin
»0N 8280

Jean Schickling , ThllMßk 50.

Uhren ! Uhren !

billig . billig ; .
Indem ich Gelegenheit hatte , große Posten direkt anS der

Schweiz mit prima richtig gehende « Werke « gegen Kaffa billig ein -
znkanfen , so empfehle dieselbe « z « de « billigste « Bagras - Preisen
und gebe für jede Uhr 2 Jahre schriftliche Garantie . 8033

Großartige Answahl in Fest - Geschenken .

Wkldorf, Max Bark » Mgn -kch 8.

Korn - Borlanf
, um Sinreiben , per Liter 2 Mark .

„ Altes Brauhaus“ ,
Schadowstraßr 19 .

Wer übernimmt
lohnende Agentur für Feuer¬
versicherung .

Off . u. „ Agentur " au die Exp

Praris
fürZahn - und Mundkranke ,

103 Friedrichsstraße 103 .
I « meiner Praxis kommen sämtliche Erfindungen

der Nenzeit in Zahn - Heilkunde und Zahn - Technik zur
Verwendung .

mmmmmmSpezialität :
Gebiff « in Sold , Silber , Kautschuk , mit und ohne Saume « ,

Goldkronen , Soldplomben, gewöhnlich « Plombe » .
I Kunstvollste Plombierung, schmerzloses Zahnziehen . Nerotöteu .

Schoueudste Behandlung aller Zahn - und
Muudkraukheite » .

Klini sch ei ngerichtet . Solide ste P reise .
DM- Heilung von Kiefer -Desekte« . -WM

H . Yigano ,
prakt . Spezialist i « technischem Zahnersatz .

Sprechstunde « :
Morgens von 8 Udr bis 7 Uhr abends ,
Sonntags bis 9 Uhr nachmittags . 8148

Wir suchen zu sofort für Düsseldorf und
Umgegend tüchtige Abnehmer sür unsere

sterilisierte Magermilch
in Flaschen .

Persönliche Vorstellung erwünscht .
Ktnirol - Molkmi 8M » br >> ich .

8497

Nen ! WWWW Neu !
Photographisch « Tascheilipparat

mit Platten , Papier , Chemikalien u . Gebrauchsanweisung,
sehr schöne , haarscharfe« Uder gebend . Jeder kau » aus diesem
Apparate mit Leichtigkeit Ausnahmenwache « . — Probebild
liegt bet . versende für nur 8416

3 Mark franco . *88
Nrrcheiterr - Uertrtrb vo « H . Unmpel ,

Berlin X . O . , Wetnstraße 2 .

Heydenreich & Becker Nachf .

* * ß . Neuburg , ^
Dnisbnrgerstrasse 38 , r \

Telephon 798 liefert billigst Telephon 798

Geschäfts - Verlegung !
verlegte » unser

Putz - und Modewaren - Geschält
von Wrhrhah « Nr . 46 » ach

Mehrhah« Ur. 23
und halten uuS de » geehrten Bewohnern von Düffeldorf und
Umgegendbet allen in daS Fach einschlagendrnArtikeln bet
Bedarf bestens empfohlen . Berkanfen sämtlicheSommerhüt «
wegen vorgerückter Saison zu bedeutendherabges <tztrn Preisen .

Tranerhüte stet ? vorrätig . 8140

Wie » . Ceschw . Kols , Mojes .
Wehrhahn Nr . 23 . Wehrhahn Nr . 23 .

Künstliche

Zähne .
Gebisse ohne Gaumenplatte,
ohne Entfernung aller

Wurzeln . 8483
Neues Verfahren.

Max Reinbach ,
79 Schadowstr . 79 .

On parle franpais .
Man spreekt hollandsch .

latente
Mono r ^ aflnlnli :

Muster » sra*
Markenschutz
aller Lander
besorgt seit

1881 gewissen-
Haft und billtK

« ans Friedrich ,
In Düsseldorf , Immermannstr . Nr . t »
Lrlepho » 791. Rath und Prospekte kosteuly». ,

C'W ~ - W ? ,-.^ 7 lr • ‘

Selbstverfertigte

Herde ,

Majolika - Ausführung ,
von 89 Alk . an ,

mit feinst r Blumen - Dekoration
von 39 Uh . an , 8428

ohne Preisanffchlag
schon bei Anzahlung von 5 Mk . und
röchentl . Abzahlung von 1 Mk .

H°f, OMaße 98 , Hos.

werden in Zahlung genommen .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielgudstraße « 0 . 6840

Ae « klö -ml ! itn esöffnrt !
Hierdurch gestatte mir die ergibene Mit¬

teilung zu machen , daß ich am heutigen Tage
in dem Hause

Kenrathersirahe 14
eine erste

Frankfurter Wurst - Fabrik
eröffnet habe .

Spezialität :
Feinere Wurst - und Fleischwaren .

LangjährigeElsahrungen in ecstrn Geschäften ,
sowie reichliche GrschäftSkenntniSsetzen mich in
de » Stand , allen Ansprüchengerecht zu werden
und ve sichere ich . daS in mich gefetzte vertrauen
stets durch prompte, gewtffenhafte Bedienung
und reelle Preise zu rechtfertigen . 6494

Hochachteud Willy Ster « .

♦ -1 ♦ I ^ ♦ ; ♦ i ♦ l -#-! ♦ . ♦ J -*■ ’♦ ■ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

! Kinder - \
wagen

verkanseder vorgerückten
Saison wegen

mit

10 "|„ % Mi .

in allen Preislagen .
Kaufhaus 8195

Moritz Horn ,
Bcrgerstr . 14 / 16 « ud

. Kaserne « - n . veurather -
) straßeu - « cke 31 .

Eingemachte Früchte ©
vom Sauerländ . Verein für Verwertung der Beere » .

Delikate Kourpots . 8294

( Waldbeeren ) „ 2
. 10

per 1 Pfs . - Vüchsr

per 1 Pfd . - Büchse Mk . — , 40

- Simer

2
10 -Eimer

— , 75
3 , 50
— , 48
— , 90
3 , 90

Heidelbeeren
Preisselbeeren

Nnr zn haben in den Verkaufsstellen der Union :
Eckftratze Sa , Stockkampstr . 56 ,
Ellerstr . 156 , Lindenstr . 73 .

Kohlen , Koks , lrm % yKomersati<,ndexikon /
Ein gutes , billiges

ab Zeche oder Lager
für

Fabrik - undHausbedarf •
Man verlange meine Preisliste . 7756

ist Dennerts Volks - Universallexikon .

ca . 1000 6 . Text , 20 vorzügliche Landkarten , viele bunte und schwarze
Bilder . — 27 Siefs , d SO Pf . Dies Lerikon zeichnet fich vor anderen
durch seine reiche Fülle von prakt . Winken , Anweisungen , Rezepten
(b . Nranktz .) etc . aus . Liefg . l zur Probe vom Verlag oder von jeder
anderen Buchhandl . zu beziehen . Verlag v . Ulrich Meyer , Berlin 8 . 53 .

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen
aller Art .

Große maschinelle Einrichtung .
Nachweislich beste Ausführung

in kürzester Zeit .
Fahrrad - ZnbehSrteile

zu SogroS Preisen . 9455

Schiffers & Cie . ,
Friedrichsstr . 102 , am kkirchplatz .

GesetzUch erlaubt 1
Jährlich 12 Ziehungen mit

abwechselnden
Haupttreffern in Mark :
105 000 , 81000 , 75000 ,

45000 , 30000 ete .
Jedes Los ein Treffer
bieten die aus 100 Mit¬

gliedern bestehenden
Serienloos - Gesellschaften .
Monatlicher Beitrag 3 M .
50 Pfg . pro Anteil und
Ziehung incl . Porto und

Gewinnliste . 8417
Bankhaus Danmark

Kopenhagen K .

Propere

-aschfrau
ür Montags gesucht .

P . Greven » Ackerstr . 47 , 2 . 8t
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